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§ Amerika , du hast es besser — das Wort ist in
langen Kregsmonaten häufig zitiert worden. Für die erste

das, wenn auch nur bedingt richtig gewesen sein, das
' blühte, die minderwertigste Ware fand zu höchsten Preisen

an die Ententemächte. Nach Milliarden beziffern sich die
und der Gewinn ist eben das Entscheidende für den

Wer nicht nur Lieferungen an unsere Feinde schnellten
ionalwohlstand in die Höhe, sondern vor allein Liefe-

jene Länder, wo einst England oder Deutschland oder
lßmunen ihre Jndustrieprodukte auf den Markt warfen.
, du hast es besser! Während sich Europas Völker zer-
während Hunderttausende ins Massengrab sinken, wäh-
Fvlkspermögen mit jedem Tage mehr zerrinnt, kannst du

dieser Erde ansstapeln, kannst, wenn die Friedensglocken
ller Welt die wirtschaftlichen Gesetze Por¬
en, Uber auch Amerika muß jetzt erkennen, daß die
eilen Güter nicht allein die Zufriedenheit
gän . Un den Goldbarren klebt das Blut, oas Tau-
Gossen haben. Nicht minder unerfreulich ist für jeden,

; nicht Herz und Sinn auf das Geld verdienen eingestellt
Tatsache, daß die eine kriegführende Partei leer ausging,
1 der anderen Schwerter und Waffen geliehen wurden.

>«d sperrte den zu schmalen Nordseezugang, was aber das
iheinstraße 42 lische Gewissen der Regierung der Vereinigten Staaten
Kommssarei W3§ 5um  Schlagen brachte. Tie völkerrechtswidrige Hand-

Moßbritanniens hätte es verdient, daß Herr Wilson und
Nehilfen auch den Ententemächten die Zufuhr unterbanden,

lb au » die K ^ 1t*<̂ gekommen, weil der Dollar regiert.
Herren von Bethlehem — die großen Stahlwerksbesitzer:

ihres Reichtums in den demokratischen Vereinigten Staaten
'lieben schalten und walten können.

haben uns in 18 Monaten daran gewöhnt, das Un-
uns ergehen zu lassen. Wir sind sogar dazu ge-

vor langem einen Schritt zurückzuweichen, als näm-
x  Unterseeboote um Englands Küste große Jagd machten.

steht klar und unzweideutig auf unserer Seite. Gewiß,
seeboote mögen in dem Völkerrechtskodex noch nicht den
Platz gefunden haben. Man hat eben nicht gewußt, welche

:lung diese Waffe nehmen, welche Bedeutung ihr zn-
wlirde. Es ist ja auch sicher, daß sie ihre tödlichen

„ nur auf Kriegsschiffe und Hilfskreuzer gesandt hätte,
nicht En gland die völkerrechtswidrige

VMade ein leitete. !Da gehorchten wir dem Gebot der
* Heute gibt es kein Zurück mehr. Mag Amerika 'tun.

! beliebt, das Deutsche Reich ist gewillt, alle Folgen
. J ‘9En- Ob! indes Amerika die letzten Konsequenzen zieht,

.erloSb. v. IS 2S- >wir nach wie vor bezweifeln. Denn die Bewohner der
ldbIlcheiotragun! Staaten sind keineswegs einhelliger Meinung. Nicht

,i  Tentsch -Amerikaner perfechten den Standpunkt , daß
Alands Haltung vo llkommen korre kt  sei. Hertte

iweien sich feindlich die Bürger und naturgemäß würde
ch der Beziehungen oder gar die Kriegserklärung das
zur Explosion bringen. Möglich, daß Herrn Wilson das

Moniert, er will nur nach dem Willen der Mehr-
khandeln. von der seine Wahl abhängt. Durchschlagender
skchon für den Präsidenten eine genaue Erwägung des

stin. Es trifft sich gut, baß gerade dse „Möve^
!rer herrlichen Fahrt zu rück ge kehrt  ist . Auch

gen der englischen Presse, die in diesen Tagen angestellt
dürften kaum den Willen zum Konflikt fördern. Da

tr nämlich, daß die neue dentffche Unterseewaffe
streitbar furchtbar  sei , daß Man sich darauf ge-

chen müsse, aufsehenerregende Taten zu erleben. Das
ivrterungen, die Amerika nachdenklich stimmen Müssen.

-Drögen die zahlreichen deutschen Schiffe,  welche
Vbeginn in amerikanische Häfen flüchten mußten, manchen
ugen Yankee reizen. Da wäre in der Tat leicht ein Ka-

erwerben, !das besonders nach dem Kriege fruchtbar ge-
vDen könnte. Denn wenn die Waffen ruhen, dann werden
lker am besten dastehen, die über den größten Schiffs-

ügen.

s[ 0nS.^^ ^erige Politik stützt sich auf die d e m o kr a -
Partei in den Vereinigten Staaten . Just immer das

Mld. Frankreichs und Englands Demokratie haben den
Vf vorbereitet und entfesselt. Die Demokraten der

lbinsel trieben die italienische Regierung zur verwerf-
zum Treubruch. In Rumänien demonsttieren die

für den Anschluß an das zaristische Rußland. Darum
*Ut  recht und billig, wenn auch die 'Demokraten der

n Staaten offen Farbe bekennen. Ueber diesen Kampf
^kratie der ganzen Welt gegen die konstitutionellen Zen-

Wird später manches gesagt werden muffen. Jene
1* le ist ganz anderer Gesinnung wie unsere demokratischen
F **- Man denke nur an Liebknecht und an einzelne sozia-
Organe, die trotz unseres Sieges nicht nur jede Gebiets-
^ 3'.sondern auch jede Geldentschädignng ablehnen wer-

sind Tatsachen, die zu manchen Vergleichen reizen
** Wahrscheinlich ausführlich erörtert werden müssen.
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Die Beute vor Verdun
Großes Hauptquartier , 4. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Kämpfe südöstlich von  Ipern  sind vorläufig zum

Stmstand gekommen. Die vo» uns vor dem 14. Februar ge¬
haltene Stellung ist fest in unserer Hand; das „Bastion" ist
dem Feinde verblieben.

Die lebhaften Fenerkämpfe in der Champagne  dauer¬
te» auch gestern an.

I « den Argonnen  scheiterte ein schwacher feindlicher
Angriff.
, . Beiderseits der Maas  verstärkten die Franzose»
ihre Artillerietätigkeit und griffe» nach bedeutender Steige¬
rung ihres Feuers das DorfDouaumont  und unsere an¬
schließenden Linien au. Sie wurden, teilweise im Rahkampf,
unter große » Verlusten zurückgeschlageu  nud ver¬
loren außerdem wieder über lüüv unverwnndete Ge¬
fangene.  Nach den bei den Anfräumungsarbeiten der
Kampffelder bisher gemachten Feststellungen erhöht sich die
Bente  ans den Gefechten seit dem 22. Februar nm 87 Ge¬
schützen, 75 Maschinengewehre, auf

115 Geschütze , 161 Maschine « wehre.
Bei O b e r se p t, «ordwesilich von Pfirt , versuchte der

Feind vergebens, die ihm am 13. Februar genommene Stel¬
lung znrüzuerobern. Der erste Stoß gelangte mit Teile» bis
»n unsere Gräben, die durch Gegenangriff sofort wieder ge¬
säubert wurden, llnfer Sperrfeuer  ließ eine Wieder¬
holung des Angriffs nur teilweise zur Entwicklung kommen.
Unter Einbuße von vielen Toten  und Verwundeten, so¬
wie von über 80 Gefangenen  mußte sich der Gegner auf
feine Stellung z « rückziehen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In einem kleinere« Gefechte wnrden die Russe« aus

ihre» Stellungen bei Alssewitschi, nordwestlich von Barano-
wrtschr, geworfen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert/

-rc
8. März. (Amtlich.)Großes Hauptquartier

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gegen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer auf ver¬

schiedenen Stellen der Front ein. Zwischen Maas und Mosel
war die feindliche Artillerie  säuernd sehr tätig und
beschoß zeitweise die Gegend von Donaumont  mit be¬
sonderer Heftigkeit. Jnfanteriekämpfe fanden nicht statt. Um
unnötige Verluste zn vermeiden, räumten wir gestern den bei
der Försterei Thiaville (nordöstlich von Vadonviller), den
Franzosen am 28. Februar entrissenen Grabe« vor um¬
fassend dagegen eingesetztem feindlichen Massenfeuer.

östlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von I l l u x t konnte ein von den Russen

im Anschluß an Sprengungen beabsichtigter Angriff in unse¬
rem Feuer nicht zur Durchführung kommen. Vorstöße
feindlicher Erkundungs-Abteilungen auch an anderen Stellen
wnr- e» abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Dberüe Heeresleitung.
Die Wacht am Rhein

Genf,  4 . März. Dem Feldpostbrief eines aus der Fe¬
stung Donanmont entronnenen französischen  Sol¬
daten  entnimmt der „Figaro" : Der Hauptangriff erfolgte um
3 Uhr morgens. Trotz der ohrenbetäubendenKanonade war deut¬
lich. der Kehrreim der „Wacht am Rhein ", des Liedes der
Stürmenden, vernehmbar.

Nene Befürchtungen der Entente
Aus Amsterdam wird dem „B. T." gemeldet: Nach dem

ersten Aufatmen wachst sich allmählich in Paris und London
nach dem Stoße auf Verdun eine nervöse Erwartung kom¬
mender noch ernsterer Ereignisse  bemerkbar. In Paris
rechnete man vorgestern nach einer Meldung des „Handelsblao"
mit einer nur kurzen Ruhepause und macht sich auf eine furcht¬
bare Widerholung des Angriffes auf Verdun gefaßt. — Auch
Oberst Repington in der „Times" prophezeit schwerere und
blutigere Vorstöße.

Die „Times " über Donanmont
Der „B . Z." zufolge melden die „Times " aus Paris : Die

Neste von drei Kompagnien der Brandenburger halten noch
das Fort Donanmont besetzt. (Wir wissen aus unserem
Heeresbericht, daß das Fort und das Dorf Donanmont fest in
deutscher Hand sind.) Es ist jetzt erwiesen, daß trotz des großen
Munitionsverbrauches die Verluste  g e r i n g e r w a r e n
a l s b e i d e n Y p e r n kä m p f e n. Die Deutschen haben zwar
an Tapferkeit nichts cingebüßt, stürmen aber nicht mehr so
tollkühn wie früher gegen das Artilleriefeuer an. Die Angriffe
werden , wo sie einmal begonnen haben, mit großer Schnellig¬
keit durchgesührt, aber doch immer mit Bedacht. Die deut¬
sche n V e r l n st e s i n d d e s h a l b v i e l g e r i n g e r als bei
arideren großen Schlachten an der französischen Front . Die
französischen Verluste sind noch unbekannt ; sie können nur
geschätzt werden . Soviel aber bekannt ist, verloren die Fran¬
zosen viel weniger als im Mai bei Artois . Nur etwa dreißig-
tausend M ««n sind außer Gefecht,

Ein merkwürdiger Nebel über ParlS
Aus Kristiania berichtet die „B. Z.": Am 3. März fiel

über ganz Paris einNebel,derdie  Stadt in undurch¬
dringliches Dunkel hüllte. Am Mittag war Paris so dunkel,
wie in schwarzer Mitternacht , alle Straßenlaternen brannten.
Als sich nach einigen Stunden der Nebel hob, konnte man über
der Stadt die unübersehbare große Nebeldecke schweben sehen.
Ein ähnliches Phänomen soll nie zuvor in Paris beobachtet
worden sein. Das Observatorium verweigert auf mili,
tärischen Befehl jede Auskunft.

Die Heldenfahrt der „Möve"
Berlin. 4. März. (Amtlich.) M. „Möve ", Komman-

baut Korpettenlapitän Burggraf ünd Graf zu Dohna-
Schlodien,  ist heute nach mehrmonatiger erfolgreicher Kreuz¬
fahrt mit vier englischen Offizieren , 29 englischen
Seesoldaten  und Matrosen, 166 Köpfen feindlicher Dampfer¬
besaßungen — darunter 103 Indern als Gefangenen, sowie
einer Million Mark an Goldbarren  in seinen heimischen
Lasen eingelaufen. Das Schiff hat folgende feindlche Dämpfer
ausgebracht und zum größten Teil versenkt, zum kleineren als
Prisen nach neutralen Häsen gesandt:

„Corbridge" 368? Brutto-Rea.-Tonnen
„Author" 3496
„Trader" 3609
„Ariadne" 3500

"

„Dromonby" 362?
"

„Farring sord" 3146 N _
„Clan Maclavish" '5816
„Appam" 7781
„Westburn" 3300
„Horace" 3335
„Flamenco" 4629
„Edingburgh" 14?3
(Segelschiff)
„Suxon Prince" 3471
„Maroni" 3109
„Luxemburg 4322 W n W

(englisch)

(franzöj.)
(belgisch).

S . M. S . ..Mode" hat ferner an mehreren Stellen der
ser « dlichen Küste Minen gelegt,  denen n. a. das eng¬
lische Schlachtschiff „Edward  VH. zum Opfer gefallen istz'

/ Der Chef des Admiralstabs' der Marine.

Unsere deutsche Flotte hat sich in diesem Kriege Denkmal
um Denkmal gesetzt. Man denke nur, daß sie mit der größten
Flotte der Welt, die sich nicht scheute, die französische, russische,
italienische und japanische Flotte zur Bundesgenossin zn werben,
im Kampfe steht. Als am 1. Februar die Künde von Amerika in
dre Welt flog, die verloren geglanbe, englische„Appam" sei unter
deutscher Kriegsflagge in Old Point eingelaufen, da war überall
ein Aushorchen ob des deutschen Seemannsstücks und ein Lachen
über den Koloß 'England, dem em prächtiger Fang durch die
Finger gegangen war. Und ein Rätselraten begann: Wo war.
der kühne Leutnant 'Berg mit seinen 22 Mann hergekommen?
Bon S . M. S . „Möve" ! Was war die „Möve" ? Wo war die
„Möve" ? Wo kam sie her? ufw usw. Das Raten fand kein Ende,
bis man am 23. Februar erfuhr, die „Westburne", auch ein
englisches Schiff, sei ebenfalls unter deutscher Kriegsflagge als
Prise in Santa Cruz eingelausen. Neues Fragen, neues Ant¬
worten. Nun aber jst das Rätsel gelöst. S . M. S . „Möve " ist
unter ihrem Kapitän Gras zu Dohna - Schlodien  in ihren
heimischen Hafen zurückgekehrt. Fünfzehn Dampfer von zu¬
sammen 58 301 Tonnen waren die Beute ihres urierhört kühnen
Streiszuges, 199 Gefangene und Goldbarren im Werte von einer
Million Mark trug sie an Bord, nachdem sie andere Hunderte von
Gefangenen auf der „Appam" und der „Westburne" sorglich an
Land gesetzt hatte. Aber mehr noch trug die „Möve" an Bord,
deutschen Heldengeist in prachtvollen Männern ! Monate ständiger
Todesgefahr haben diesen deutschen.Seehelden nichts anzuhaben
vermocht, sie wüchsen in der Gefahr und trugen die Ebre des
deutschen Namens mitten durch die Reihen der Feinde hinaus
ins Weltmeer ünd 'wieder heim ins deutsche Reich. Am 10. Jan.
meldete die englische Admiralität den Verlust des Schlachtschiffes!
„King Edward VII." <17 800 Tonnen, 780 Mann Besatzung),
das aus eine Mine gelaufen und gesunken War. Damals ahnte
fern Mensch etwas von denen, die diese Mine gelegt hatten.
Heute werk, man : auch das hat die „Möve" getan ! Wir sind
geneigt zn fragen: Was hat die „Möve" nicht getan? Und wir
wüßten daraus kerne Antwort. Die Heimat grüßt ihre Helden-
köhne, die heute 'wieder deutschen Boden unter den Füßen haben,
grüßt sie und dankt ihnen und wird sie alle mit Ehren über-
hänsen, denn Freude kehrt mit ihnen ein, unendliche Freude.

80 O-Boote im Mittelmeer
Rotterdam,  4 . März. Wie der „Eclair" aufgrund ihm

zugegangener Nachrichten jannimmt, müßten sich im Mittel¬
ländischen Meere mindestens 30 feindliche Untersee¬
boote  befinden , wodurch die Gefahr einer Sperrung der Zu¬
fuhr  sehr gesteigert werde.

Die furchtbare» neuen deutschenO-Boote
Aus Genf berichtet die „B. Z.": Durch die amtliche Unter¬

suchung über die Versenkung des Hilfskreuzers „Provence"
wurde festgestellt, daß das Schiff von einem der neue¬
sten Unterseeboottypen torpediert  wurde . Di«
Schnelligkeit, mit der die durch die Explosion des Torpedos
völlig zerstörte „Provence " sank, lasse darauf schließen, daß die
Zerstörungsmittel der neuen deutschen Unterseeboote ganz
furchtbare  sind.
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Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte
W i e n , 4. März. (SB. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

oerlautbart: 4. März 1918.
Russischer Kriegsschauplatz:

Im Gebiet von D u bn o versuchten die Russe« gestern
früh das linke Jkwa - Uferzu  gewinnen . Sie wnrden ab¬
geschlagen.  Die in der feindlichen Presse immer wieder-
kchrende Nachricht von einer großen und glücklich fortschreiten¬
de» russischen Offensive  am Dnjestr nnd bei Tscherno-
witz ist selbstverständlichvöllig unwahr. Unsere Front hat
dort seit einem halbe» Jahr keinerlei Aenderung
erfahren.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

' Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert ruhig. SB« nunmehr feststeht, wurden bei

Dnrazzo 84 italienasche Geschütze und 11 488 Ge¬
wehre  erbeutet.

Wien,  5 . März. (SB. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
»erlantbart: 5. März 1916.

Die Lage ist überall unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:

». Hö f e r , Feldmarfchalleutnanl.
Der türkische Bericht

Konstantinopel , 4. März. (W. T.B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Don den verschiedenen Fronten sind keine
Nachrichten von einer wichtigen Veränderung eingelaufen.

Enver Pascha in Jerusalem
Konstanttnopel,  3 . März . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Der Berichterstatter der Telegraphen -Agentur Willi in Palä¬
stina meldet : Der Bize-Generalissimus Enver Pascha  kam
in Begleitung des Kommandanten der vierten Armee, D s ch e-
mal - Pascha,  nach Jerusalem und besuchte die Omar-
Moschee und die übrigen heiligen Stätten . Während des Be¬
suches erschienen alle Ulemas von Palästina , die Scheichs der
verschiedenen Staaten und die Notabeln , um Enver Pascha zu
begrüßen und verrichteten Gebete für den Sieg und das Ge¬
deihen des Islams . Hierauf besuchte Enver Pascha den
griechischen Patriarchen , die Patriarchen der anderen Riten
und die heiligen Stätten der  C h r i st e n,  wo er von
den Oberhäuptern der religiösen Gemeinschaften empfangen
wurde . Anläßlich des Besuches wurden religiöse Feiern ver¬
anstaltet . Die große Kirche von Alkamame war reich ge¬
schmückt. Die nur bei außerordentlichen Feierlichkeiten ge¬
brauchte große Glocke wurde geläutet , um das Ereignis zu
feiern . Die religiösen Oberhäupter sprachen Gebete, daß das
türkische Reich, das seit Jahrhunderten den Geistlichen der ver¬
schiedenen Bekenntnisse Vorrechte und Freiheit gewährt habe,
aus diesem für den Triumph des Rechts unternommenen
Krieg siegreich hervorgehen möge. In den anläßlich der Feier
gehaltenen Reden wurde hervorgehoben, daß die christliche
Bevölkerung seit dem großen Khalifen Omor , der ebenfalls die
Stätte von Alkamame besuchte, unter dem Schutze der Musel¬
manen in Glück und Wohlergehen gelebt habe und daß die in
Frage stehende Bevölkerung seit der Mobilisierung aller
Wohltaten und Fürsorge der Regierung teilhaftig geworden
ist. Beim Scheiden wurden Enver Pascha und Dschemal Pascha
von den Anwesenden herzliche Kundgebungen bereitet . Die
ganze Stadt war geflaggt und jede Gemeinde ließ in ihrem
Stadtviertel große Triumphbogen errichten. Der seitens der
Bevölkerung Palästinas Enver Pascha anläßlich der Truppen-
inspizieritng in Palästina und Syrien bereitete begeisterte
Empfang und die Zeichen der Anhänglichkeit der Bevölkerung
an die Kaiserliche Regierung stellen ein hervorstechendes ge¬
schichtliches Ereignis von großer Tragweite dar.

Deutschland und Amerika
Wilson und der O-Krieg

New York,  4 . .Mgrz. Senator Gore hat durch eine ge¬
schickte parlamentarische Tastik den Präsidenten Wi l so n im Senat
des Sregs beraubt.  Wilson wünschte, daß der Senat seine
Stellungnahme ohne Debatte bestätige, weil die letztere viele
von Wilson abweichende Ansichten zu Tage gefördert nnd vor
alleni bewiesen haben würde, daß die Haltung des Präsidenten
logisch nicht konsequent ist. Dessen Anhänger im Senat bean¬
tragten deshalb, daß Gores Resolution aus den Tisch des Hauses
gelegt werde, ein Antrag, der nach der Geschäftsordnung des
amerikanischen Parlaments eine Debatte unmöglich macht. Gore
überlistete sie jedoch, indem er seine Resolution so abänderte, daß
sie nun besagte, die Versenkung eines Dampfers mit amerikanischen
Passagieren durch ein deutsches Unterseeboot werde von den Ver¬
einigten Staaten als Kriegssajll  betrachtet werden. Hierauf
sttmmten 68 Senatoren dafür, den Antrag „auf den Tisch zu legen",
was die Ablehnung  bedeutet , während 14 dagegen stimmten.
Gore selbst stimmte dafür, die Resolution „auf den Tisch zu
legen", er kann deshalb jederzeit wieder einen Antrag ans .Er¬
örterung der Frage einbringen.

Sämtliche Nachmittagsblätter sind der Meinung, daß Wil¬
sons Haltung in der Unterseebootsfrage tatsächlich g emiß¬
billigt  WoÄckr ist, besonders auch deshalb, weil die Debatte
im Senate fortdauert, der Präsident also sein Ziel, die Erörterung
der Frage zum Stillstand bringen, nicht erreichen konnte.
Meine eigene Ansicht geht dahin, daß, wiewohl der Kongreß
keinem Bruch mit Deutschland wünscht, es doch töricht sein würde,
zu verkennen, daß die Situation noch immer viele Elemente der
Gefahr enthält.

'Washington,  4 . März. (W. T. B.) Meldung des Ren-
terschen Büros . Durch dieselbe Abstimmung, durch die die Behand¬
lung der Senator Gore-Resolution auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben worden ist, sind alle Resolutionen, in denen auf eine
friedliche Taktik gegenüber Deutschland gedrungen wird, er¬
ledigt  wörden (?). Die Galerien waren voll Menschen: es .er¬
eigneten sich Szenen, wie sie sich seit der Kriegserklärung an
Spanien nicht abgespielt haben. Wilsons Freunde glauben, daß
das Repräsentantenhaus wahrscheinlich Morgen dem Beispiel des
Senats folgen und den Präsidenten in seiner Politik unter¬
stützen werde. Man nimmt allgemein an, daß Resolutionen wie
die von Gore, zukünftig keine Aussichten mehr haben durchzu-
gehen (Diese Reutermeldung xst eine handgreifliche Lüge und
vermutlich zur Irreführung der Neutralen in Europa bestimmt.
(«Bergt, unser vorstehendes Newyorker Privat -TelegramM.)

Pulverexplosion in einem Pariser Forts
Paris,  5 . März. In dem Festungsgürtel von Paris ist bei

Saint Denis das Fort Double - Couronne  durchs eine
Pulverexplosion in die Luft gesprengt  worden . Das Fort
steht noch! in Brand . Es hatte als Munitionsdepot gedient: wahr-'
scheinlich wurde aber auch Pulver in oder bei dem Fort fabriziert,
denn, wie Havas andeutet, sollen zahlreiche Leute  aus der
Zivilbevölkerung der Umgebung getötet  worden sein. Viele Per¬
sonen wurden verletzt.

Die Pulverexplosion hat viele Opfer gefordert. Bis 2 Uhr
nachmittags waren 4 5 Tote und 250 Verletzte  festgestellt.
Ein vorbeifahrender Straßenbahnwagen wurde durch ole ge¬
waltig! Explosion umgeworfen: von seinen 32 Insassen sind viele
verletzt. Umhergeschlenderte Mauerstücke richteten an den Häusern
der Umgegend großen Schaden an. Die Fensterscheiben gingen in
Trümmer. Ein ungeheurer Trichter im Erdboden bezeichnet die
Stelle , wo die Explosion stattsand. Ueber die Ursache des Un¬
glücks ist sicheres bisher nicht zu ermitteln gewesen.

Merkblatt pr vierten Kriegsanle'

i %% Miste ReiWakameisilWi.
5%IeuW RkWmleihk, ufiiUn ii«M.

Mehr als achtzehn Monate sind verstriche« seit Beginn des gewaltige« Krieges, der dem deutsche« tz,
seine« Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid-, Rach- und Eroberungssucht anfgezmungen morde« ist. Hart«
waren bei der Ueberzahl der Feinde zu bestehe«. So schwer und blutig auch das Ringen war, «nsere Truppen h
Höchste geleistet und sich mit unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegsschauplätzen in SBest und Ost habe« st,
zeude Waffenersolge errungen, an ihrer todesmutige« Tapferkeit find die mit alle» Mitteln ins Werk gesetzte» U
der Feinde zerschellt. Die Feinde sind jedoch«och nicht nieder gerungen, schwere Kämpfe stehe« uns noch bevor, «W
sehen diesen mit zuversichtlichem Vertrauen auf «nsere Kraft und unser reines Gewiffe» entgegen. Auch das hiu^
Front kämpfende deutsche Volk hat sich allen durch de« Krieg hervorgerufeneu wirtschaftlichen Erschwernisie« dnrch■
und Sparsamkeit, durch Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt; es wird auch fernerhin in Selbstzucht««»
Entschlossenheit durchhalten bis zum siegreiche» Ende.

Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reichs gestellt. Es liegt daher die Now
keit vor, eine vierte Kriegsanleihe ansznschreiben.

Ausgegeben werden 4y2 Prozents ge anSloSbare Reichsschatzanweisnngen und öproze,
Schuldverschreibungen der ReichSauleihe.  Die Schatzanweisnnge« werde» eingeteilt in 19 Serie», *
1928 ab jährlich am 1. Juli fällig werbe», nachdem die Auslosung der einzelnen Serie 8 Monate vorher stattgefnnd«,
Der Zeichnungspreis ist für die Echatzanweisungcu auf 95% festgesetzt. Da die Schatzanweisungen eine Laufzeit von
schnittlich II1/2 Jahre « besitzen, so stellt sich im Durchschnitt die wirkliche Verzinsung etwas höher als ans 5%. Dabei
die Aussicht, im Wege einer früheren Auslosung und Rückzahlung znm Nennwert noch einen beträchtlichen Kurö
bestehend in dem Unterschied zwischen dem Nennwert und dem Ansgabeknrs von 95%, zu erzielen. Dem Inhaber l
gelosten Schatzanweisnugsoll aber auch das Recht zustehen, an Stelle der Einlösung die Schatzanweisung als 4y2|itr
Schuldverschreibung zu behalten, und zwar ohne daß sic ihm vor dem 1. Juli 1932 gekündigt werden könnte.

Der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen Schuld verschreibnngen der Reichsanleihe beträgt 98,58 Mark,
Schuldbucheintragnngen 98,80 Mark für je 189 Mark Nennwert . Die Schuldverschreibungenfind wie bei den » *
gangeneu Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, b. h. sie gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen fün
tigen Zinsgenuß, ohne daß ein Hindernis bestände, über sie auch schon vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. Da die
gäbe 1Z4% unter dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rückzahlung znm Nennwert nach einer Reihe von Ja
Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung höher als 5%.

Schatzanweisungen und Schuldverschreibungen find nach de« angegebenen Bedingungen im ganzen bctr
gleichwertig auzusehen. Beide Arten der neuen Kriegsanleihe könne« als eine hochverzinsliche und unbedingt sichere
talanlage allen Bolkskreisen anss wärmste empfohlen werde«.

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen . Sie werden bei dem Kontor der Reichs
für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweigaustalte» der Reichsbank mit Kaste
tung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch dnrch Vermittlung der Königlichen Seehaudlung (Pre«
Staatsbank ) und der Preußischen Zeutral -Genostenschaftskastein Berlin , der Königlichen Hanptbank in Nürnberg und
Zweiganstalten sowie sämtlicher deutschen Banke», Bankiers und ihrer Filialen , sämtlicher deutschen öfsentllche»
kaffen und ihrer Verbände, bei jeder deutschen Lebensverfichernngsgesellschaft und jeder deutschen Kreditgenosienschas
lim für die Schuldverschreibungen der Retchsanleihe bei allen Postanstalte « am Schalter erfolgen . Bei solcher Ausd
der Vermittlungsstellen ist den weitesten Bolkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste Gelegenheit zur Betei
geboten.

Wer zeichnen will, hat sich zunächst einen Zeichnungsschei« zu beschaffe«, der bei den vorgeuannten Stellen, sL
Zeichnungen bei der Post bei der betreffenden Postanstalt, erhältlich ist nnd nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne
Wendung von Zeichnungsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei der Post

' ' einsachte Form . In den Landbestellbezirk
Die ausgefüllten Schei

da bei ihnen nur zwei Einzahlnngstermine in Betracht kommen, eine vereinfachte Form . ,
den kleineren Städten können diese Zeichnungsscheine durch den Postboten bezogen werden . Die ausgefüllten Sch«
in einem Briefumschlag mit der Adresse „an die Post" entweder dem Postboten mitzugeben oder ohne Marke
nächsten Postbriefkasten zu stecken.

Das Geld braucht mau zur Zeit der Zeichnung «och nicht sogleich zu zahlen; die Einzahlungen verteilen
einen längeren Zeitraum . Die Zeichner können vom 31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpflichtet:

in

30% des gezeichneten Betrages spätestens bis znm 18. Slpril 1916,
20% „ „ „ ff h n  24 . ^ ai 1916,25% „ „ „ * * „ 23 . Juni 1916,
25% „ „ h ff ff n 20 . Quli 1916,

zu bezahlen.
Auch die Betrage
100 Mark sein dar, , ,, - - - „ , , . . _ . , . . ,
schltehung darüber eingeräumt , an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten will. So steht es demjenigen,
100 Mark gezeichnet hat, frei, diesen Betrag erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark brau^
ersten 100 Mark erst am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Wer 300 Mark gez'
hat, hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark , die zweiten 100 Mark am 23. Juni , den Rest am 20. Juli.
bezahlen. Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungsterinin statt, solange nicht mindestens 100 M
bezahlen sind.

Wer bei der Post zeichnet, muß bis spätestens zum 18. April d. I . Vollzahlmrg leisten, soweit er nicht s
31. März etnzahlen will.

Der erste Zinsscheiu ist am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinscnlauf beginnt also am 1. Juli 1916. Für die
zum 1. Juli 1916, frühestens jedoch vom 81. März ab, findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der
zinsberechnung statt, d. h. es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5% Stückzinsen, bei den Schatzanweisungen
Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden Ver¬
gütet / So betragen die 6% Stückzinsen auf je 100 Mark berechnet: für die Einzahlungen am 31. März 1916 1,25 M
die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark , für die Einzahlungen am 24. Mai 1916 0,60 Mark . Die 4y2% ©t»
betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je 100 Mark berechnet: 1,126 Mark , 0,90 Mark und 0,
Auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler die Stückzinsen vom 30. Juni bis znm Zahlungstage zu en

Bei den Postzeichnungen werden auf bis zum 31. März geleistete Bollzahlungen Zinsen für 90 Tage, auf alle
Vollzahlungen bis zum 18. April , auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden , Zinsen für 72 Tage vergiitei.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereitliegen hat. Wer über ein G
bei einer Sparkasse oder einer Bank verfügt , kann dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen. Sparkassen
Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen, wenn man bei iW
Zeichnung vornimmt . Besitzt der Zeichner Wertpapiere , so eröffnen ihm die Darlehnskassen des Reichs den Weg, dn.
lechung das Erforderliche Darlehen zu erhalten . Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Viertelprozent et
nämlich auf 514, während sonst der Darlehenszinssatz 514% beträgt . Die Darlehensnehmer werden hinsichtlich der
bauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das größte Entgegenkommen finden, gegebenenfalls im Wege der B
rung des gewährten Darlehens , so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 4prozentigen Deutschen Reichsschatzanweisungen von 1912U
werden — ohne Zinsschein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der St«
bis 30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil , da die ihm zugute!^,
den Stückzinsen der Kriegsanleihe 6% oder 4y2% betragen , während die von dem Nennwert der Schatzanweisnnge«
ziehenden Stückzinsen nur 4% ausmachen.

Wer für die Reichsanleihe Schnldbuchzeichnungr« wählt , genießt neben einer Knrsvergünstigung von 20
für je 100 Mark alle Vorteile des Schnldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, daß ö»s Schuldbuch vor jedem
durch Diebstahl, Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schlitzt, mithin die Sorge der _
Währung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart , da die Eintragungen «
Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere auf.
auch regelmäßig und kostenlos einer bestimmten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden. H
spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917 zulässig sein soll, unterlieg»,
mäßigen Gebühr . Angesichts der großen Vorzüge, welche das Schuldbuch gewährt , ist eine möglichst lange Beibehal
Eintragung dringend zu raten.

Der dargelegte Anleihepla« läßt erkennen, daß sowohl in de« anslosbaren 4y2prozentigen Schatzanweisu
auch in de« Sprozentigen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe sichere und gewinnbringende VermögeuSanlag^
geboten werden. Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, nach seinen Berhältniffen und Kräften durch möglichst
reiche Zeichnung zu einem volle» Erfolg »er Anleihe beizutrage«, der demjenigen der früheren Anleihen nicht
Das deutsche Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise seiner Finanzkraft und des unbeugsamen Willens 8*
gegeben. Es darf daher bestimmt erwartet werden, daß jeder für diese Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark
I « Wege der Cammelzeichnungen (Schulen, gewerbliche und sonstige Betriebe) können auch geringe Beträge W
zelnen verfügbar gemacht werden. Auch auf die kleinste Zeichnung kommt es au. Gedenke jeder der Dankesschuld
über den draußen kämpfende» Getreue«, die für die Daheim gebliebenen täglich ihr Leben einsetzen. Jeder ste
damit das große Ziel eines ehrenvolle« und dauernde» Friedens bald erreicht werde. Zu solcher Krönung des SB*
zutragen, ist die dringende Fordernng des Vaterlandes.
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Fasten -Hirtenbrief O

Augustinus,
durch Voltes Barmherzigkeit p-nb des Hl. Apostolischen Stubles

Gnade

Bischof von Limburg,
entbietet dem hochwürdigen Klerus und allen Gläubigen

Gruß und Legen im Herrn!

Gnade sei Euch ünd Friede von Gott unserem Vater und von
unserem Herrn Jesus Christus." (Röm. ^ 7.)

Geliebte Diözesanen!
, IN seinem letzten Hirtenbriefe habe ich Euch die Not-
ocndiSkrit  des G-hetes und die Eigenschaften  eines guten

^etes dargelegt . !Daimals lebten nur schon in einer ernsten,
^ahrdrohenden Zeit . Der Donner der Kanonen mahnte uns:
Dringet würdige Früchte der  Büste ." cLuc 3 8i
®te janicn &e uriö Abertausende von Soldatengräbern riefen uns
B«- ^ eden -kq v Mensch . daß Du Staub bi » und
rum Staub züruckkehren  wirft ." (Gen. 3, 19.) Und das

?bs -oudas Machabaus : „Der Herr verleiht nicht
Macht  d .er Waffen , sondern nach seinem

Mohlgefallen dem Würdigen den Siea"  iLä
der furchtbaren 'Kriegsnot vor die Altäre zum Gdbete

^dank , sind unsere Soldaten in den Schützengräben
«nd viele von den Daheimgebliebcnen ein sühnendes büßendes

Bolk geworden . Gar Manche, die in der Fei:
drS Friedens und des Glückes Gott vergessen chatten laben , r.
der Kriegsgefahr ivieder beten gelernt uud ' viele. dw lau wäre

gewordm ^ Möge dieser Gebetsgeift ein dauernder An-
Volkes blechen ! Um ihn zu pflegen und zu fördern,

gk " ^ 5, uns anvertrauten Gläubigen au»
Mn rerchen Gehalt und die Schönheit der kirchlichen Gebete auf-

Mksam machen, damit sie dieselben liebgewinnen und mit Ver-
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unfi r  bestecht aus einer Anrede und sieben Bitten
-l2 > ^ / ' eben Bitten späteren Hirtenbriefen vor-
Mnd . will rch heute über die Anrede sprechen-

Met  nnser , der d« bist iu bem Himmel"
mit Ere Bitten Gott vortragen , reden wir ibn
sî rn . MU^ eŝ m ' TUel ^ ^ iw"' ^ Wn  Wohlgefallen uns

üert, seiner .*wr fnnen  Bollkommen-
i-n fe ner & S ÄÄSi ^ mmte ,rn  an die Groß-
e Menschen2 J ie ^l 'häffung , Erlösung und Heiligung
! htn. m' Jj  a ^ ĥre Annalnne an Kiiidesstatt , wir danken iüm
m Äfti, " « »dEu -d
Mi Vertratrf ? 0beN' ihn Mit kindlicher Liebe und kind-

Aber ist ,/ em, trauten Baternamen zu begrünen
-tw-» ' ^ ? enn Gott wirklich unser Pater ? Gewift urn S

«s uns nicht̂ ^ e A '^ ung dieses" Titels : er»rucklich ' sondern er hat uns auch aus-angenommen.
^unv Mt ft" 1'? tOTi Leben.  Alles , was außer Gott
* Tternenwelt Ĉtlt " '/b Leben. Das glänzende .Heer

3  Soffen " r| u ,". nl>  beglicht ihn mit den blitzen-
e ^Ucherh« . - ichtcs als fernen Schöpfer . Di«' gcwaltiaen
k^ r Û .̂ nw-lt verbeugen sich vor ihm und rufen : Du

■ L ;ea^ 7iUttg unjeres DasernsO" Und die schwellenden Wogen
Selbegleitu/!? ^ Ä ' 1 beschaffen, unter der machtvollen
ch das BlÜmleln dn  rauschendes Tanklied . Aber
^ das Würin -s--// bescheiden a»e Rande des Weges blüht,
'häpser ^ blicken dankerfüllt zu ihrem
^tvvrdcn .'"^ s.T ^ ) ^ n : „ Du lprachft und alles  ist

^ ' nem Schöpser dankbar ? Tankst Du an
|l qei' und Dich uu'tveS ^ ? ö<t& er dir das Leben ver-
^ > 'tigen'^̂ Gei^ n ehrt erhalten har ? Last Dich von den un-

blt  bunh ihr bloßes Dasein und ihre
Der Menŝ ' ^ .Äe VÄ ^ " ^ ar preisen , nicht beschämen!

' mit e?n!r u schuldet Aott um so mehr Dank , als ec von
U'en rührenden sorglichen Liebe ins Dasein

- en ist. Die porigen Geschöpfe hat der Herr diirch
..Akt seines Willens er-

Me übrigen Geschöpfe hat der Herr durch
“Herr, rjjg burch einen blosteft Akt seines Willens er-

da gebt n *?  v-m- bte  Srschäsfung des Menschen han-ia*t steht die allerbeisiaste o-.-i . ... Tda fleht V ' <r , ^ wnung oes Men,wen Han-
"the,t gleiLkfl̂ ^ bElgfte Dreifaltigkeit in den Tiefen der

_8c> stellt mit ,td)  nu Rate : sie hält einen Augenblick
« »scheu ^ h^ -ngen au . und spricht : „Laßt nns den

%aä,!  unserem Bilde und Gleich-
- »ei« m«sD7' ■/ ?-- Dann Mts Gott den Menschen; „nach
& Gottes ln  fr ! =e V 1 s n"rÄ n- h 2Z-- Wir tragen also

«atu / *5?«, ^ t . ,luty' Bfl”b lstm wrechend ähnlich, Abbilder
^ aus ^mer Vollkommenheit : Hine ewige Schönheit

T*n Au " U'^rer Er,ck̂ inung sein itrahlendes Licht blitzt aus
^höwst » ,̂ ' r,sind „Söhne Gottes " , „Söhne des

■ blmer -Verstand spiegelt Gottes unendliche
Unsere,»^ / ber , ^ ? " es Liebe, Güte , Erbarmen und Milde
* & tafcjÄ " elngepraget ; Gottes allmächtiger Wille, dem
^rhnienÊrstehen vermag , leuchtet aus unserer Willenskraft.
' Ä - <3 °t t:eS  Herrschaft . So ist der Mensch Gott

Welt nn &UlJ> ^o " rs , der Herr und König der

SU >v ®01̂ 1 nicht bloh durch unsere natürlichen Gaben sind wir
Kinder Gottes , sondern Gott hat durch das kostbare Geschenk der
teiligmachenOen Gnade unserer Seele auch eine übernatürliche
Aehnlichikeit mit seinem Wesen eingeprägt und uns förmlich an
Kinde- statt angenommen . Ter eingeborene Solch Gottes ist Mensch
und uns in allem gleich geworden — die Sünde ausgenommen —
bachtt wir ihm innerlich gleichförmig würden : Geist von seinem
Gerste, übernatürlich « Ebenbilder des Allerhöchsten, Adoptivkinder
Gottes . „Alsdie Fülleder Zeit kam , da sandte Gott
r VS 11 a 10 on , damit er die , welche unter dem Ge¬
setz standen , erlöste und wir an Kind es statt an-
genommen wurden ". (Gal . 4, 4.) &o  sind wir der göttlichen
-Ô tur teilliaft , Glieder der Familie Gottes geworden , seine Kirrder.
' 'Werl Ihr aber Kinder Gottes seid , sandte Gott

Sohnes in Euere Herzen , der da
ruft , Abba , Vater !"

3. Seien wir gute  Kinder Gottes . Ein gutes^ Kind, so be-
lehrt un ^ der hl. Thomas , ehrt  seinen Vater , es ahmt ihm
nach und es gehorcht  ihm.
«j  i . Der himmlische Vater verlangt von uns Ehre . „Wenn ich
Vater bin , wo ist meine Ehre ?" fragt Gott vorwurfsvoll
beim Propheten Malachias (1, 6.). Wir ehren Gott , indem wir
ign preisen und ihm danken. „Das Opfer des Lobes soll
mich preisen ", befiehlt der Herr im 49. Psalm . Ein zweifaches
v.obopfer müssen wir Gott dar 'bringen : in Wort und in Wandel.

».Ehren wir Gott durch, unser Gebet, erfreuen wir ihn durch
Dankbarkeit , Hingebung und Liebe. Unterlasset nie die täglichen
Gebete ; heiliget den Sonntag durch Teilnahme am Gottesdienste
? .. eifrigen Empfang der hl. Sakramente , besuchet, auch sonst
lausig den Herrn im allerheiligsten Sakramente iknd traget ihmEuere Anliegen vor.

Gebet aber gefällt Gott nur , wenn es von reinen Lippen
und aus reinem Herzen kommt. Daher mahnt der Apostel : „Ver-
n ' lo tlC^.e "H*  Heaget Gott in eueren Leibern ."
< . stör . 0, 20.) Euerem Innern soll Christus wohnen wie
u> seinen! hl. Tempel , und die innere Reinheit aus Euerem
Musteren hervorleuchten . Auf Euerer Stirne glänze das Licht
felv 'f ? Christi , in Eueren Augen spiegele es sich lind aus
Sueren Reden und Handlungen strahle es wieder. Behandelt
Cuereu ^ eib mit jenem sittlichen Ernste und mit jener Hoch-
schatzung, mit der inan eine heilige Sache trägt . Wir sind Glieder
de-.' Leibe- Christi . „Dürfen wir die Glieder Christi zu
Werkzeugen der Sünde machen ?" (1 . Kor. 6, 15.)

Vor dem Kriege stand es in diesem Punkte gar schlimm.
. ucht das entlegenste Dorf blieb ganz unberührt von der schlam-
migeil Flut sittlicher Verderbnis , die sich duvch die moderne
Kutiurwelt walzt . Und was schlimmer ist : man errötete in manchen
Kreilcu nicht mehr über das Laster ; eine zügellose Presse ver-
teitigte sogar bas Sitchausleben der Persönlichkeit , womit man
!»^ ?? >"/ose Freiheit und Sittenlosigkeit meinte , als eiir gutes

ÖC 'v ^ nschen. Aber auch der Krieg, der sonst soviel Haß-
nchieo und Gemeines aus unseren Landen mit eiseriiem Bhsenj

^ ^ Saftet  der Unzucht nicht zu verdrängen
vermocht. Möchten doch alle Gutgesinnten im Kampf gegen die

t er ^ .eoteidigung der christlichen Sitten nnent-
wegt ,Nil Êntschiedenheit und Furchtlosigkeit zusammenstehen und
iu ihrem Privatleben das Wort des Apostels verkörpern : „ U n s e r
Wandel sei wie im Himmel ." (Phil . 3, 20.) Skttenver-
derbms nagt „wie Motte und Fäulnis^ (Osee . 5, 2.) am

eines Volkes, und das Gefährlichste dabei ist, dast das
Volk dies erst wahrnimmt , wenn es zu spät ist. Motte und Fäul¬
nis bringen unmerklich, aber unaufhaltsam Verderben und Unter¬
gang . ^ avor schützt kein Bündnis mit aiideren Völkern . Rettung

nur treuer Anschlust an Gott oder reuige Rückkehr zu
rst'ch „der tötet und lebendig  macht ",

„der schlagt und wieder  heilt " . (Deut . 32, 39.)
. , Sech auch da nkba  r gegen Gott . Danket ihm für alle Wohl¬
taten , die er Euch Euer ganzes Leben hindurch an Leib und
seele ^ erwiesen hat . Danket ihm besonders für den Beistand und
f*“ ® Heu er uns in dem gewaltigen blutigen Völkerringen
so sichtlich gewahrt hat . Dankbarkeit ist die Quelle neuer Gaben,
wahrend Undankbarkeit dem Glutwind gleicht, der die Quelle
himmlischen Segens austrockuet.

Werdet nicht müde, auch fernerhin um Sieg und Frieden
zu Gott zu flehen , der „herrschit über die Gewalten des

ei e s !l " b des sen tobende Fluten besänftig t", da-
mtt er „die Machte zerstreue , die Krieg wollen und
litt 9* U) 1*10 * Stxaft  zerschmettere ." (Ps . 88, 30; Ju-

• . fl amJ ie Hagen : Wir haben so viel gebetet , und noch immer
zeigt such kein Ende des Krieges ; unser Gebet ist umsonst ge
wesen, sprechet nicht so, liebe Diözesanen ! .Hat Gott nicht die
Femre gnädig von unserem Laude ferngehalten ? Könntet ihr
einen Blick kn das Kriegsgebiet werfen , daun würde alle Unzli-
friedeirheit verschwinden, und Euer Herz von Dank übcrsliesten
gegen den Allmächtigen , der uns die Schrecken des Krieges im
eigenen Lande erspart hat . Nur nicht wankelmütig iverden im
Vertrauen aus Gott , nicht lässig werden im Gebete ! „Weinen
sollen die Priester , die Diener des Herrn , sie
sollen im Fasten heiligen und die ganze Gemeinde
zum Gebet versammeln . Zwischen Halle und Altar

J " f ,e  rufen : „S ^ none , o Herr , schone deines
Df/keS , und gib dein Erbe nicht hin zur Schmach.
Alle Gläubigen , Kinder , Jungfrauen wie die Ael-
testen des Volkes , sollen s i ch v o ir ganzem Herzen
zum Herrn wenden mit Fasten , Weinen und Weh¬
klagen , damit er sich zu uns spende und vergebe-

l 'o 'lnt «üffsiä 2.>b und
Ter himmlische Vater verlangt ferner von uns , dast wir

w!n rtUra$ ^ t n;. e i?  Nachahmer Gottes !" ruft  d -r
Apostel (Ephes . 5, 1.) „und wandelt als Kinder des Lich-
te » leglicher Güte , Gerechtigkeit und Wahrheit.
A-- e. s u. 9 ) « eid tadellos , lautere Kinber Gottes-
u tt st r a f 11 int i t 1en tun t e t  einem bösen u n i> der-
kehrten Geschlechte , unter denen ihr leuchten
sollet wie Lichter in der Welt !" (Ephes . 2, 15.) „Seid
vollkommen , wie Euer Vater im Himmel voll-
kommen  ist !" mahnt Christus . (Matth . 5, 48.) Wir sind hoher
Herkunft , Gortesklnder . Ein hoher Adel aber legt die Pflicht auf
seines Standes würdig zu wandelii . „Wandelt also würdig
Euere -.' Vaters , iu allem wohlgefällig , an allen
guten  Werken sruchtbar und zunehmend in der Er-
ke n n t u i § G o 1 t es ." (Cvl. 1, 10)

Freilich Gottes unendliche Vollkommenheit zu erreichen, das
en wir nicht, aber wir sollen unser ganzes Leben lang nach

Vollkommenheit streben : „Wer gerecht ist , werde noch
gerechter , und wer heilig ist , werde noch heiliger"
Ofsbg. 22, 11.) geistlichen Leben gibt es keinen Stillstand , so

wenig wie im reistenoen Strome : entweder gelst es vorwärts oder
rückwärts . „W etitttotr nicht vortvärts kommen , gleiten
wir zu ruck ", belehrt uns der hl. Bernard.

Gott verlangt endlich von uns Gehorsam.  Nicht den skla-
vlschen Gehorsam , der gehorcht, weil er die Strafe fürchtet , son-
deril den kindli-chen Gehorsam ^ der aus Liebe und Ehrfurcht dem
Vater zu folgen stets bereit ist.

Ein solcher Gehorsam kann dem nicht schwer fallen, der
Gröste'lndeine wenn auch noch>o schivache Ahnung von Gottei

Macht hat.
„ ,. Wer ist Gott ? Gott ist der Ursprung aller Hoheit und Sou¬
veränität , der Herr und König des Universums . „Er sprach
unb alles rst geworden ." M . 32, 9.) Darum gehorcht ihm
alles . Er ruft  die Sterne und sie erwidern : „Wir stehen zu Deinem
Dienste bereit !" Er schickt die Sonne , und „sie eilt mit Froh¬

locken wie ein Riese ihre  Bahn " (Ps . 18, 6.) ; auf sein
Wort zucken die Blitze, und hallt der Donner . TaS ist! der ßM
waltige Gott , vor dem jedes Knie sich beugt derer , die
im Himmel , auf der Erde und unter der Erde  sind ",
(Phil . 2. 10) vor dem „das Weltall ist wi e ein Sandkorn"
und alle „Völker wie ein Tropfen Wasser im Eimer"
(Js . 40. 15). Und der Mensch, den die hl. Schrift „ Asche " nennt
und mit einem „dürren Blatt"  vergleicht , das dem Winde
zum Spiele dient , der sollte es wagen dem Allmächtigen zu wideri
stehen?

Und wenn er es ivagt, wird Gott sich das gefallen lassen?
Nein : er wird die Ungehorsamen verderben und sie dem Schrecken
einer furchtbaren Verdammung für immer überliefern.

Darum bleibt für alle Menschen aller Zeiten das Wort dev
Psalmisten währ : „G ii t i st es f ü r m i ch G o t t a ii z u h a.n g e n"
(Ps. 72, 28). Innige Verbindung mit Gott , das ' ist der einzige
Weg zu unserem Glücke. Weder Besitz, noch Ehre , noch Sinnen¬
lust, noch Gaumenlust , noch Kunst, noch. Wissenschaft, nochj Ver-
gnugen können den Menschen hienieden glücklich machen, sonderir
dre Liebe und der Gehorsam gegen Gott allein . Ihm dienen ist
unser zeitliches, ihn besitzen unser ewiges Glück.

Es ist wahr : wie anbetungswürdig auch der heiligste Wille
Gottes ist, manchmal ist er für uns sehr schmerzlich, verlangt er
von uns schivere Opfer . Aber diese Prüfungen , aus deren Ernst
immer die Güte und Barncherzigkeit Gottes hindurch schiinmern,
dienen stets dem Heile unserer Seele. Oft sind sie Zeichen einer
beionderen Liebe Gottes : „Wen Gott lieb hat , den züch-
tigt  er ." (Hebr. 12, 6.) Oft sirrd sie für uns Erziehungsmittel
MV den Himmel : Prüfungen unserer Treue oder Strafe
jür unsere Untreue. (Sie sollen den irdisch und fleischlich
gennnten Menschen tzu einem himmlisch gesinnten Menschen
umwandeln , weil „Fleisch und Blut das Himmelreich
nicht besitzen werden ." 11. Kor. 15, 50.) Das löst uns die
Frage , die aus Tausenden von gepreßten Herzen sich im Laufe
de-.- schrenlichen Weltkrieges losrang : „Wie konnte der allmächtige,
allwerse ûnd allgütige Gott diesen entsetzlichen Vernichtungskamps
zulassen r Ist nicht das furchtbare Weh eines solchen Krieges un¬
vereinbar mit Gottes Güte und Weisheit ? Nein liebe Tiözesanen!
Gott will dieses iurchtbare Elend, das Wer die Menschheit herein¬
gebrochen ist, nicht : er läßt es aber zu, um die sündige , vpn
ihre '.i grokartigen Erfolgen in der Entdeckung und Ausnutzung der
9-aturlräste trunkene , in säst wahnsinniger Selbstüberhebung von
Gott sich lossagende Menschheit zu sich, dem Urquell alles Glückes,
zuruckzusühreu und sie p<or dem zeitlichen und ewigen Verderben
zu bewahren.

Euch aber , meine lieben Tiözesanen , denen der Krieg tiefe.
Wunden geschlagen hat , gebühtt ein besonderes Wort des Trostes.
Wr betrauert den gefallenen Vater , Bräutigam oder Sohn?
7pb'"et nicht! Ueber chn Gräbern der Gefallenen ruht sin ver-
llarender Sck,immer von Hoheit und Sieg . Die Froste reine
Liebe ru Heimat und Volk, m Pilicht und Fahneneid , zu Gott
und seinem bl. Willen hat sie wie Helden in den Tod gehen
lasten . Darum war „ihrDod kostbar in den Augen des
Herrn" (Ps . 115, 15.) ; es lag etwas Heiliges in ihm . Voll
Ehrfurcht und entblößten Hauptes stehen wir vor einen: solchen
Lewengrabe , beten in liebenden Gedanken ein Baterunser und
freuen und des Wiedersehens dort oben, wo es kein Leid mehr
g:bt und keinen Trennungsschmerz . Ejcn anderer klagt : „ Ich
bin zum Krüppel geschossen: wäs soll aus mir und meinen
Kindern werden ?" Sei getrost, mein Freund , die Liebe Deiner
Brüder , die Dankbarkeit des Volkes werden Dich nicht vergessen.

Und wenn aller irdischer Trost Dir nicht genügt , dann
sm zu dem, der so liebevoll eingeladen hat : .̂Kommet alle
zu mir . die ihr mühselig und beladen seid : ich Will
e .uch erquicken" (Matth . 11, 28.) Wenn Tu ihm vor dem
Tabernakel Deine Not klagst, ihn oft in der hl. Kommunion
ui Tein Herz einsührst . dann wird er „D ich trösten , iv i e eine
Mutter , die ihr Kind liebkost ." (Js . 66, 13.)

2. In der Anrede des Gebetes des Herrn heißt es .̂ Bater
unser " und nickt ^mein  Vater ". Das Gebet des 5perrn ist
eben ein allen Mcnsch>en gemeinsames Gebet, sozusager: ein Fami-
liengebet . Wenn wir Vater unser  rufen , sollen wir der Tat¬
sache gedenken, dast die ganze Menschheit eine grosse Familie
bildet , deren Haupt Gott ist, und deren Glieder sich als 'Brüder
und Schwestern einander zu lieben verpflichtet sind . „ Tu sollst
Deinen Nächsteii lieben wie Dich  s e l b sh" (Matth . 5,43 .)

Dieses Gebot hat Christus von neuem eingeschärft , ja als
..sein " Gebot bezeichnet. „Ein neües Gebot  g eb  e ich euch," .
„Dar an werden alleerkennen , da stihrmeineJünger
seid , dast ihr einander  liebet ". (Joh . '13, 34.) Durch
diefes Gebot hat Christus die Menschheit, die vor ihm in Hast
und Feindschaft zerklüftet >war , zu einer Familie  geeint,
damit aus allen Punkten der Erde der einmütige Ruf ertöne:
„V a t e r unser !" T :e Einheit betont darum auch, der Apostel
nachdrücklichst: „Ein Leih , ein Geift , eine Taufe , ein
Gott und Vater  aller ". (Eph. 4, 5.) So innig also wie
Leib und Seele vereinigt sind, sollen auch wie Christen unter
einander geeint sein. „Ein Gott und Bäte r aller " , (Eph
4, 6.) also müssen wir alle wie Brüder mit einander verkehren
E : u Vaterhaus  umschliestt uns : in natürlicher Beziehung
die Erde , in übernatürlicher Beziehung die hl. Kirche. A n einem
Tische  sättigen wir Ans.: den Leib mit dem täglichen Brote
und die Seele mit dem „Bro te vom Himmel , das alle
Süstig  kesich in sich en thält ." (Weish . 16. 20.)

In Eintracht und Liebe zusammenleben müssen vor allem
wir Priester , denen 'Christus bei der Priesterweihe das große
Wort zugerusen hat : „Von nun an werde  ich Euch nicht
m e h r D i e n e r,  so n d e r n Fr  e un  d e n e n n e n." (Joh . 15 15 )
An unsere wechselseitigen Verhältnisse müssen die Gläubigen sich
ein Beispiel herzlicher Eintracht Und echter Bruderliebe allezeit
nehmen können. „Die Flamme des Hirten ist das Licht
der Herde"  belehrt uns der hl. Bernard . Seid also liebe
Mitbrüder , auch in dieser Beziehung „ Ängeli Domini " d h
von Gott gesandte Schützer ünd Führer der Herde Christi , ein¬
gedenk der Mahnung des Gefesselten im Herrn : „Wandelt
mit aller . Demut und Milde , mit Langmut  einan-
der ertragend in Liebe , besorgt zu wahren die
Einheit des Geistes in dem Bande des 'Friedens “
(Ephes. 4, 1 >fs.) ' ’

Tie Grundlage dieser Bruderliebe ist gegenseitige Achtung
„Kommet mit Ehre einander zuvor ." (Röm . 12 10.)
Achtung verdient jeder Mensch, auch der geringste , weil er ein
Kiiid Gottes und ein Bruder Christi, des „Erstgeborenen
ii nt e r vielen Brüder  n" (Röm. 8, 290 ist.

^Fort also mit dem Miste der Selbstsucht, der Amnastunq
des Stolzes , der hochMlütigen Absonderung, des Streites unk
jeglicher Lieblosigkeit.
• . Diesem Geiste Christi ünd seiner hl. Kirche entgegengesetzt
ist jene ^.ehre, welche die Gesellschaft in Atome auslöst, indem sie
wdes Glied auf sich stellt, schrauklöse Konkurrenz und rücksichts¬
loses Geschästsgebahren für erlaubt erklärt . In einem solchen
Kampfe must der wirtschaftlich Schwächere unterliegen . 'Und doch
smd die Schwachen und Armen unserer Liebe von Christus be¬
sonders empfohlen . Bildet die menschliche Gesellschaft einen Leib
dann darf kein Glied verkümmern, söll nicht das Ganze Schaden
leiden . „Keiner übervorteile also oder überliste
seinen Bruder im Geschäfte ; denu der  Herr ikt
Racher von allem diesem ." (1 Thess. 4, 6.) „Ihr , die
ihr die Armen zertretet und aussaugt die Dürf-
tsäcii des Landes , höret den Schwur des Herrn-
(Mno^ 8 l emtb% rbe tC& ell>iB nici ) t °ll ihrer Werke ."

Noch schändlicher ist Unterscheidung von Herreumenjlchtü und
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5)erdenmenschen: Herrenmenschen, denen alles erlaubt sei. und
Herdenmenschen, .für die es überhaupt kein Recht gebe und deren
Untergang im Interesse der Gesellschaft.zu begrüßen sei.

So kann nur ein Mensch sprechen, der von wahnsinnigem
Hochmute und ungeheuerlicher(Selbst sucht verblendet ist, ein Mensch
der das eigene Ach in den Mittelpunkt des Lebens und der Welt
stellt, um das sich alles drehen, und dem alles dienen müsse.
Tiefem 'widerchristlichen Geiste hat Christus als Kern und Stern
seiner Sittenlehre das Gebot entgegengestellt, daß ein jeder, der
sein Schüler sein wolle, sich selbst verleugne, in Selbstlosigkctt
der väterlichen Herrschaft des Vaters im Himmel sich unter¬
werfen und zugleich den Nächsten als Kind Gottes urrd seinen
Bruder von Herzen lieben müsse.

Beim Kriegsausbrüche, da hat sich die Hohlheit und Halt¬
losigkeit jenes Geistes, der sich unter den tönenden Worten von
Jndivitualität , starker Persönlichkeit, Selbstgenügsamkeitverbarg,
deutlich/ gezeigt, da ist er an dem Gefühle der Zusammengehörig¬
keit zerschellt, mit dem die Not das ganze Volk des Krieges
in Eintracht zusammengeschmiedet hat ! Mögen Einmütigkeit und
Eintracht Deutschland wie gute Engelullzeit schützend umschweben!
Tes Vaterlandes Macht und Gedeihen hängt davon ab. Wenn dre
auseinanderstrebenden Kräfte der Verschiedenheit der politischen
Richtung, der Konfession, der Stammesangehörigkeit und dergl.
nicht durch die stärkere einigende Kraft der Zugehörigkeit zn
demselben Bolkstnmme und der stärksten Kraft des Bewußtseins,
daß wir alle Kinder desselben Vaters im Hiimnel sind, gebändigt
Und gelenkt werden: dann wirken sie wie der Dampf, der seine
eisernen Fessel sprengt und Tod und Verderben allem bringt, was
ihm nahe ist. ,

Mit dem Geiste besonderer Eintracht und besonderer Liebe
der 'Stammesangehörigen ist die von Gott gebotene Liebe aller
Menschen, also auch der gegnerischen Nationen wohl vereinbar.
Bitteres Empfinden, Unmut, Zorn über erlittenes Unrecht ist
zwar selbstverständlich und an sich nicht sündhaft, nicht aber Haß
und feindselige Gesinnung. Wir sind Jünger desjenigen, der
sterbend für seine Feinde gebetet hat.

Inmitten des furchtbaren Weltkrieges, der die Volker Eu¬
ropas rsntzweit, sollte weithin über allen als 'leuchtender Eint-
gungspunlt strahlen der Gedanke an den gemeinsamen Vater
im Himmel. An diesem Gedanken muß schließlich doch aller Bölker-
haßl zerschellen, wie die schäumende Brandung sich am Felsen brickt.

III. Der Du bist .in dem Himmel ". Dieser Zusatz
stärkt unser Vertrauen auf Erhörung und macht himmlisch gesinnt.

Zweierlei verbürgt den Erfolg unseres Gebetes: die Güte
und die Macht dessen, den wir anrufen. Gottes Güte will mir
helfen und Gottes Macht kann mir helfen.

Der Name .Mater"  erinnert uns an Gottes Güte, dre
Worte „Ter Du bist in dem Himmel"  an seine Macht.

Unser Vater im Himmel liebt uns inniger als eine Mutter
ihr Kind: .Kann denn eine Mutter ibres Kindes ver-
aesssn - Und wenn sie es vergaste : ich kann euer

nickt vergx  ssen ." <2s . 49. 15.) Zugleich ist er der Herr des
Universums, dessen Mackst alles unterlvorfen ist. „Warxrmb : st
du also traurig , meine Seele , warum verwrrr/t
du  mich ?" (Ps. 42, 5.) „Hoffe auf den Herrn !" (Ps - 42, 6.)
Ja . auf ihn will ich hoffen und in Ewigkeit werde
ich nicht z u schaud en. jperd  en . ^ sts. 70, 1.) Er hat uns dre
Zusicherung gegeben: Bittetund ihr werdet empfangen'
(Luk. 11, 9) und zwar ein „gutes , gerütteltes , einge¬
drücktes und aufgeh änftes Maß (Luc . 6, 38.) Fürchte
also nicht! Gott ist mit uns, und >eitn Gott für uns :A,
wer kann da gegen uns sein ?" (Röm . 8, 31.)

Endlich lenkt dieser Zusatz, unsere Gedanken und unsere
Wünsche aus den Himmel hin, wo nach den Worten des bl.
Petrus ..ein unvergängliches , unbeflecktes  utt »/, «'
verwes liches Erbe " unser  wartet . (1 Petr . 1. 4.) Seren
wrr nickst fleischlich, sondern himmlisch gesinnt. 'Der himmlisch
gesinnte Mensch denkt nicht daran , nur irdische Reichtümer zu
sammeln, die „Von Dieben gestohlen und vom Roy
und von Motten beschädigt werden können' (Matth.
6 , 19.) sondern er sucht die ewigen Schätze des Himmels: er
hält nicht viel von Gunst und Ehre bei Menschen, sondern: er sucht
sich „Freunde und Fürsprecher zu erwerben , dre rhn
in die ewigen Wohnungen aufnehmen , wenn es
mit ihm zu Ende geht " : tfiuc . '16. 9 .) er achtet irdische
Lust gering und trägt die ihm zustoßenden Leiden und Prüsungen
geduldig in der Hoffnung aus die .chb ers ch wängli ck>e , ewige,
alles 'überwiegende Herrlichkeit" (2 . Cor. 4. 17.) bort
oben. Wo der Vater wohnt, da ist die Heimat der Kinder. Also:
Empor die Herzen !'

Mit solchen Gedanken Macht Euch vertraut . Sre sollen
Euer Hepz erfüllen, wenn Euer Mund spricht: „Vater uns kr
der Du bist in dam Himmel ." Dann wird die „Ehre , die
Herrlichkeit , die Kraft Got tes und sein Geist auf
Euch ruhen" (1 . Petr . 4, 14.) allezeit. L _ ,

Cs segne Euch der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn
und der hl. Geist. Amen.

Mit vorstehendem Hirtenbriefe verbinde Ich kraft Aposto¬
lischer Vollmacht bezüglich des Fasten- und Absstnenzgebotes für
die Dauer dss Krieges  folgende Verordnung:

I Gebotene Fasttage  sind alle Tage der 40tägigeu Fasten¬
zeit mit Ausnahme der Sonntage, sowie die Mittwoche, Frei¬
tage und Samstage der Quatemberwochen. An diesen Fast¬
tagen ist den Gläubigen, welche das 21. Lebensjahr vol¬
lendet haben, nur eine einmalige Sättigung gestattet. Vrg:I-
fasttage bestehen in unserer Diözese nicht. (Apostol. ^ ndult
vom 17. Januar 1854.) ,

II. Die durch Verordnung vom 4. Oktoberv. Js . (Amtsblatt
1915, S . 107) gewährte allgemeine'DispenS vom Abstinenz
geböte  bleibt für die Dauer des Krieges weiter in Kraft.

Wenn hiermit die Dispens vom Abstinenz geböte für die
Tauer des Krieges in Kraft bleibt , weil eine Auswahl der

Speisen unter den heutigen Verhältnissen oft schwierig ob.
unmöglich ist, so erwarte ich doch, daß die Gläubigen
Rücksicht auf die,Bedürfnisse der Allgemeinheit den F
Benutz Möglichst einschränken und die durch staatliche
ordnung für den Gasthausbettieb eingeführten fleischlosen
auch in ihren Haushaltungen tunlichst beachten. Jnsbes
wird den Gläubigen dringend empfohlen , sich
stens am Karfreitage  des Genusses von Fleischbrü?
Fleischspeisen zu enthalten.

III. Der Genuß, von Fleisch- und Fischspeisen(Fischsaucen
hierzu nicht) bei einer und derselben Mahlzeit bleibt an
Fasttagen, sowie an den Sonntagen der 40tägigen Fas
untersagt. 1

IV. Mit Rücksicht auf die nach dem Vorstehenden bezüglich
kirchlichen Fasten- und Abstinenzgebotes gewährte große
lcichterung verordne ich, datz die Gläubigen in der h'
Fastenzeit ein ihren Vermögensverhältnissen entspreä,
Almosen  geben sollen. Dieses Almosen, welches für
Wonifatiusverein und für die beiden 'Diözesankonvikte
wendet wird, ist entweder dem' Pfarrer abzuliefern ode,
eine mit der Aufschrift „Fastenalmosen" versehene O
düchse, welche vom Beginn der heiligen Fastenzeit bis,
Schlüsse der österlichen Zeit in jeder Kirche angebracht
soll, niedcrzulegen.

Die Arme  n , welche zur Enttichtung eines Alm
unvermögend sind, sollen wenigstens an allen Sonntagen
40tägigen Fastenzeit die Tugendakte des Glaubens, der tz
nung und der Liebe erwecken und fünf Vater unser und
grüßet seist Du Maria , zu Ehren des bitteren Leidens
Christi beten.

V. Allen Pfarrern und Beichtvätern wird hierdurch die «
macht erteilt , für einzelne Fälle, in welchen ihnen ein Be^
nis hierzu vorzuliegen scheint, von dem Fastengebote
oder teilweise zu dispensieren, bezw. die Verpflichtung:
andere gute Werke umzuwandeln.

Im Anschlüsse an diese Fastenordnung bestimme ichr
baß die österliche Zeit am zweiten Fastensonntag beginnen
mit dem zweiten Sonntage nach Ostern schließen soll. Für
Pfarreien von Biebrich und Wiesbaden, ferner für die Pfar
Griesheim, Höchst, Hornburg, Sonneuberg, Unterliederbach,
wie für sämtliche Seelsorgsbezirke des jetzigen Kommissar"
Frankfurt kann die österliche Zeit von den Seelsorgsvorstä
bis .zum Feste Christi Himmelfahrt ausgedehnt werden. 1

Vorstehende Verordnung ist mit dem Hirtenbrief am'
tage Ouinquagesimä von der Kanzel zu verlese,: und dann
Anhcsten an die Kirchentüre den Gläubigen zur Kenntnisn
zugänglich zu machen.

Die eingegangenen Fastenalmosen sind mit der nächW
Kollekte abzuliefern. .

i i Gegeben zu Limburg  an der Lahn, den '27. Februar 1
t Augustinus.

Deutschland und Portugal
Zürich,  5. März . Aus Lissabon  wird gemeldet, man

erwarte dort den Abrruch der diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland. Die Deutschen ziehen ihr Geld von den Banken
zurück. Zahlreiche deutsche Faunlien sind bereits abgereist.

Die russische» Verluste bis Ende 1915
Stockholm,  5 . März . (W. T .-B. Nichtamtl.) „Dagens

Nyhetcr " veröffentlicht einige Angaben über die russischen
Verluste im Kriege bis Ende 1915. Das Blatt hat die Zahlen,
die offiziell sind, aber nicht veröffentlicht werden, von einem
durchreisenden Ausländer erhalten . Die Gesamtsumme
der Gefallenen  vom 1. Januar bis 31. Dezember 1916
beträgt 1 9 42 610 . Von Offizieren  sind seit Kriegsbeginn
12 5 433 tot,  darunter 277 Generale.

Die Neutralität Runmuiens
Budapests.  März . Nach einer Bukarester Meldung

des „Est" macht dort eine ans rumänischen Regiernngskreisen
geschöpfte Information des „Universul " nachhaltigen Ein¬
druck. Die Information bezieht sich aus eine Aeußernng Saso-
nows , wonach Rumänien nur den richtigen Augenblick ab-
warte , um gegen die Zentralmächte zu ziehen. Nun betont der
„Universul ", Sasonow habe, da er nur seine eigenen Wünsche
ausgedrückt habe, in keiner Weise auf Grund von Ver¬
sprechungen der rumänischen Regierung oder auf Grund von
Vereinbarungen mit derselben gesprochen. Rumänien wolle,
wie seit Beginn des Krieges neutral bleiben.  Da auch
von der Seite deutscher Politiker die Rede von einem Anschluß
Rumäniens an die Zentralmächte gewesen sei, erachte die Re¬
gierung es für überflüssig, diese Erklärungen zu erörtern . Ru¬
mänien sei völlig frei und habe niemanden gegenüber Ver¬
pflichtungen.

Die Sudabay bedroht
Die schweizerische Telegraphen-Jnformation meldet düs

Kaenea auf Kreta : Das Blatt „Nea Erevna" verössentlicht eine
Mitteilung , als deren Quelle das hiesige italienische Konsulat
genannt wird, die das schon seit einiger Zeit umlaufende Ge¬
rächt von einer bevorstehenden militärischen Besetzung
der Sudabah auf Kreta bestätigt. Die Ankündigung einer solchen
Besetzung hat hier fieberhafte Erregung hervorgerufen. Nach den
vorliegenden Stimmen ist anznnehmen, daß die Kreter einer Law
düng italienischer Truppen sich widersetzen würden.

Eine erfundene Seeschlacht
Berlin,  4 . März. (W. B.) Die Pariser Ausgabe des „New-

hork Herold" vom 26. Februar bringt auf der ersten Seite unter
großer Ueberschrift eine ausführliche Schilderung über ein Ge¬
fecht des deutschen Panzerkreuzers „Roon"  mit dem englischen
Panzerkreuzer „Drake ". Das Gefecht soll Ende Februar 200
Meilen ostsüdöstlich von den Bermuda-Inseln stattgefundcn und
nach dreistündiger Tauer um 9 UM 2 .Minuten mit einer Nieder¬
lage des „Roon" geendet haben. „Roon" soll im
Schlepp des siegreichen„Drake" nach Port Hamilton auf den Ber¬
muda-Inseln gebracht worden sein. Außer dem deutschen Panzer¬
kreuzer seien zwei weitere Prisen mit 32 Offizieren und 719 Mann
die Beute des ruhmreichen Siegers gewesen. Der Bericht erzählt
au-chi, daß auf englischer Seite Leutnant Dansorth und 18 Mann
gefallen seien.

Wie wir von zuständiger Stelle hrerzu erfahren, liegt der
deutsche Panzerkreuzer „Roon " unbeschädigt in Kiel.  Das
ganze phantastische Märchen scheint erfunden zu sein zur Be¬
ruhigung der durch die Taten der „Möve" erregten Nerven des
Publikums. _Carmen Sylva

Prinz August Wilhelm von Preußen wird als Vertreter des
Deutschen Kaisers zum Leichenbegängnis in Bukarest  erwartet.
— Infolge des Ablebens der Königin-Witwe ist eine Hoftrauer
von drei Monaten angeordnet worden.

Das Testament  der Königin Elisabeth ist gestern Mittag
vom Justizminister Antonescu eröffnet worden. Es ist am 11. Ok¬
tober 1914, also wenige Tage nach dem Tode König Karols ge¬
schrieben und hat einen am 27. desselben Monats ebenfalls in
Curtea-dc-Arges verfaßten Anhang. Beide letztwilligen Anord¬
nungen der verewigten Königin sind Zeugnisse ihres Lebens.
Me enthalten nur Schenkungen für wohltätige Zwecke. Legate
für Personen, die dem König oder der Königin treue Dienste
leisteten. Es erhalten : die jeweilige Königin von Rumänien eine
halbe Million Lei, deren Zinsen für bestimmte bezeichnete wohl¬
tätige Zwecke zu verwenden sind: zwei von der Königin gegründete
wohltägige Anstalten je 100 000, sechs Anstalten je 50 000 Lei,
vier zur Hebung der nationalen Industrie bestimmte Vereine je
20 000 Lei, 300000 Lei erhält das Ackerbauministerium für dre
Gründung einer landwirtschaftlichen Schule in Arges. Die Zinsen
8vL A00000 Lei werden zeitlebens an vier namentlich ange¬

führte Personen ausgezahlt als Zeichen der Anerkennung für
ihre dem König und der Königin geleisteten treuen L-renste: zwer
Damen der rumänischen Gesellschaft erhalten aus dem gleichen
Grunde je 50 000 Lei. 100 000 Lei sind an Personen der nnmtttel-
baren Umgebung der Königin in Arges zu verteilen, l̂ lern sre
nicht eigens bedacht sind. Der Anhang zum Testament bestimmt
daß das der jeweiligen Königin zur Verfügung gestellte Kapttal
auf eine Million Lei erhöht wird. !Die Zinsen des Kapttals von
einer halben Million Lei sind für das HeiratsgM erner mittel¬
losen Offizierstochter besttmmt, die einen Offizier des zweiten
Jägerbataillons „Königin Elisabeth" oder einen Marineoffizier
heiratet. _ _ __

Auszeichnungen

Behörde gegen jeden Versuch, Zucker künstlich vom Markt s
zuhalten, entschieden Front machen wird. Namentlich ist zu
warten , baß die Zentraleinkaufsgesellschaftin allen Fällen,
denen eine Zuckeransammlung erfolgt, von dem ihr eingeräu
Recht der Enteignung,  auch bei Privaten , einen ausgie
Gebrauch machen wird.

Kirchliches

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
Leutnant A. Emter (Bad Homburg) Erster Klasse.
Fähnrich Heinrich Schmelz (Wiesbaden ).
Unterofsizier Adolf Maibach (Oberbrechen ).
Unteroffizier Heinrich Lohn (Cronberg ).
Gefreiter Jakob Kramm (Oberbrechen ).
Ersatzreservist Wilhelm Brenner (Beltingen ).
Dragoner Jean Schauer (Königstein ),

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Leutnant d. R. Karl Schmitt (Oberbrechen ).
Unteroffizier Nikolaus Berger (Schloßborn ).
Unteroffizier Peter Herr '(Kelkheim ).
Einj.-Kriegssreiw. Heinrich Steinmetz (Wiesbaden ),
Gefreiter Emil Siefert (Wiesbaden ).
Gefreiter Jakob Stähler (Derhn ).
Husar Wilhelm Westenberger (Wiesbaden ).
Musketier Ernst Emter (Bad Homburg).
Pionier Albert Göbel (Dotzheim ).
Garde-Füsilier Adam Selbach (Limburg ).

Zur Lebensmittelfrage
Kaffee und Zucker

Vor kurzem wurde amtlich bekanntgegeben, baß: die am
1. Januar vorgenommene Kaffeebestandsausnahmeausreichende
Bestünde zur Befriedigung des deutschen Verbrauchs' auf abseh¬
bare Zett ergeben habe. Des weiteren meldeten frühere Mit¬
teilungen, daß an Höchstpreise nicht gedacht werde, da cm Preis
von 2 Mk. für das Pfund im Kleinhandel mit den Kaffeeröstereien
vereinbart sei. Die zweite Mitteilung erhöhte diesen Preis schaff
auf 2 30 Mk. Angesichts dieser Mitteilungen stellt dre „Konssum-
genosseiHchaftliche Praxis " fest, daß in den letzten Wochen erne
geradezu unerhörte Preissteigerung in Kaffee stattgefunden hat.
Heute ist Kaffee in gewöhnlicher Qualität wie Santo ? snperwr
nicht unter 170 bis 180 Mk. der Zentner zu kaufen. Dazu konmit
der Zoll von 30 Mk. für den Zentner, sodaß Rohkaffee min¬
destens 200 bis 210 Mk. der Zentner kostet. 100 Pfund Roh¬
kaffee ergeben 80 Pfund gebrannten Kaffee. Danach kostet naturell
gebrannter Kaffee mindestens 250 bis 260 Mk. der Zentner. Schlägt
der Kleinhandel nur 20 Pfg. auf, was einen Aufschlag von nur
8 v H. ausmacht, so kostet gerösteter Kaffee im Kleinhandel min¬
destens 2.70 bis 2.80 das Pfund . Wenn dieser Preis augenblick¬
lich noch nicht überall zur Geltung kommt, dann liegt das daran,
weil der Kleinhandel noch etwas eiiigedeckt ist. Tie Regierungs¬
erklärungen fallen also als vollständig unhaltbar unter den Tisch.
Die Steigerungen der letzten Wochen in Kaffee bettagen wenig-
nigstenS 40 bis 50 Mk. für den Zentner.

In der letzen Zeit hat eine Anzahl Kolonialwarengeschäfte
iMe Preise für Verbrauchszucker erhöht, ohne daß hierzu ein An¬
laß vorliegt. 'Der Preis für Verbrauchszuckerhat aber über¬
haupt keine Erhöhung erfahren, und niemand hat jetzt das Recht,
die Preise zn steigern. Wer hiergegen verstößt, hat unter allen
Umständen ein behördliches Einschreiten zu gewärtigen. — Auf¬
fallenderweise hat sich in der letzten Zeit an einigen Stellen!
eine DerkeMsstockung gezeigt, für die es umso wemger eine Er¬
klärung gibt, als wir im „B. T." lesen, in dieser Zeit viel mehr
Zucker in den freien Verkehr gebracht worden ist, als in normalen
Zeiten. Wenn daher der Bedarf an einigen Steller: vielleicht zur¬
zeit nicht ganz befriedigt werden kann, so kann das nur daran
liegen, daß in der letzten Zeit ohne jede Begründung die Bor
Versorgung einen allzu großen Umfang angenommen hat. Mög
lickerweise wird auch von beteiligten Kreisen, also vor allem von
Händlern und Raffinerien jetzt mit dem Verkauf von Zucker
zurückgehalten in der Hoffnung, daß die Regierung die Preise
für Berbrauchszucker in die Höhe setzen werde. Die denrnächst
erfolgende Aufnahnre der Zuckerbestände wird den Behörden einen
vollen Einblick darin geben, wo Bestände von Zucker angesammelt
toorbcu sind und man kann bestimmt damit radaua . daß bie

Bornhvfen  b . Camp, 3. März. Am 26. Februar ß'
in unserer Wallfahrtskirche der Neupriester Herr Josef PasM
von Hof Neurod bei Salz' sein erstes hl. Meßopfer, unter Ass
per Herren Pfarrer Müller-Salz , Pfarrer Sturm -Hahn und P
Desioerius-Bornhofen. Herr Dekan Buns-Hofheim feierte in s'
Festpredigt die Würde des Priestertums'. Zahlreich waren
Gläubigen zur Feier herbeigeeilt. Ein Bruder des' Primizia
der vor zwei JaMen gleichfalls als Priester in den Wei
des Herrn ttat , wirkt zurzeit als Feldgeistlicher in den sch"
Kämpfen des Westens.

Frauenburg,  4 . Mach. Weihbischof Und Dor
Herrmann  ist im Alter von 80 Jahren gestorben.

Gerichtsfaal
Rhehdt,  2 . März. Ein hiesiger Althändler,  der 1

Mark in Gold für 1100 Mark zum Verkauf angeboten
wurde vom Schöffengericht zu einem Monat Gefängnis und
Mark Geldstrafe verurteilt . \

Leipzig,  3 . März . Der frühere Konsulatssekretär
wurde vom Reichsgericht wegen vollendeter Spionage zugu
Rußlands zu zwölf Jahren Zuchthaus, 10 JaMen Ehrv
verurteilt . Mildernde Umstände konnten nicht in Betracht ko
weil Eck, ohne in Not za sein, lediglich aus Geldgier gehe
hat. Eck ist russischwer Staatsangehöriger : er war Sekretär
russischen Konsulats in Königsberg. Das Verbrechen wurde
den Jahren 1910—12 begangen.

. - - —
Ein Aussehen erregender Vorfall ereignete sich vor

Düsseldorfer  Sttafkammer . Als eine 52jäMige Frau >-
Betrügereien zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt worden
zog sie ein verborgen gehaltenes DolchtmeUer urit> drang
auf das Richterkofiegiurnein. Rasch hinzueiilenden Ger:
amten gelang es, die wütete Person festzunehmen, ehe fie gro
Unheil angerichtet hatte.

Aus aller Welt
Mannheim,  2 . März . Die Handelskammer hat siß

ihrer Vollversammlung für die Bildung eines Ausschusseŝju>
Sen . in welchem die Rheinschiffahrt  entsprechend

trete:: sein soll. Der Ausschuß soll dabe: Mitwirken, daß d:eS«
strotzen mehr als bisher -bei der Lettung von Transporte«
Kriege berücksichtigt werden. j

Rüsselsheim  a . M. Eine freudige Ueberrckschung v?
Familie Jakob Mathes  hier widerfahren. Deren Sohn v
wurde seit September vorigen Jahres vermißt Ende L-
kam dann die Nachricht ans dem Felde, daß er be: erner
mit Kosaken gefallen sei. Sein Tod wurde sogar amtllch ge-
und beim dortigen Ttondesnmt auch' beurkundet. -vZddt, u _
einem halben Jahre , erhält die Braut des vermetntüchen
eine Karte, aus der hervorgelst, daß er sich:n rus'öficher Gef
schaft befindet, and zwar im Gefangenenlager Chattow- Dre
lautet - „12. 2. 1916. Liebe Lina ! Teile Dir m:t, daßrH
gesuno in russischer Gefangenschaft bin. Wie es hier in Ge.
schast ist. wirst !Du Dir senken können, schon so oft habe
schrieben, und nock>keine Nachricht von Dir und mernen Eck
halten. Ich bitte Dich, cs meinen Eltern mitzuterlen, daß ! .
Geld und dergleichen schicken. . ." Die Freude der Elters
seit September keine dtachricht mehr von :Mem Sohne e
und dessen Heldentod sie durch eine Anzeige in der „MaM
kunt-gabcn, kann man sich denken.

f. Longenseilhold,  5 . Marz. Das h:es:ge
bis zun: 31. Dtärz wegen grober Verstöße gegen die eri«
Verordnungen ufw. durch Verfügung des stellvertr. .Gene
ma ndos geschlossen  iworden.

Kassel,  8 . März . Unter den: .Verdacht, auf deiri
bahnhof Eisenbahnsendungen gestohlen zu haben, ist der
Meister Eßlinger verhaftet worden. Der Verhaftete hat a«
gestanden, in der Güterhalle einen dieser Tage abhan
kornmenen Geldbeutel, der 35 000 Mark Lohngelder ent
stöhlen zu haben. Man fand das Geld unversehrt unter m
malwage verborgen vor. Er gibt an, durch Wechselschull»
Tat getrieben worden §u sein.
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rt  Uon der eigenen Frau angcheigt wurde ein hiesiger
•tfc. Bor dem Kriege waren die beiden getraut worden.
Neuerdings vom Militär entlassen worden war , brachtemsd Anzeige, daß ihr Mann Militärsachen und Biblwthek-

^Mwidrigerweise behalten habe. Darauf wurde der Manp
«n . (Wn Kreuzweg als Kriegerdenkmal.) Auf An-

^- Prinzen Johann Georg von Sachsen soll in der katholischen
j^ Trcsden ein Kreuzweg als Kriegerdenkmal von den Ge-,
ledern gestiftet werden. Für die Ausstellung der Vien-,
2* Wurden die breiten Meiler des inneren Ganges zwischen

Seitenschiff gewählt. Dem Kunstausschuß für diese Aus»
'iren u. a. an : Geh. Rat Prof . Prell , Geh. Baurat Schnridt,

Architekt Wstte. Die Ausführung ist dem Münchener
Laver Dietrich übertragen.

^WerÜtt , 3 März . (Die Kaiserin im kaht. Gesellenhans .)
i März beehrte die Kaiserin das Heim das 'kath. Gesellen»
. .u Berlin und die darin von den „Granen Schwestern"

«ten verwundeten und kranken Krieger mit ihrem Be»
pünktlich, vier Uhr fuhr das kaiserliche Automobil auf

■rj,;c der fSt. Clemens -Kirche vor . Am Eingänge des Ge»
^ »ses wurde die Kaiserin , in deren Begleitung die Hof»

Gräfin Rantzau und Kammerherr von Winterfeld er»
Maren, von den Delegierten des .Vereins Schlesischer

itei'erritter, dem Herzog von Ratibor und dem Grafen von
uehtöm,  sowie von dem Leiter des Gesellenhawses, Kuratus

pon Galen , empfangen . Im Saale erfolgte die Vorstellung
-•■rjte und Beamten des Lazarettes ; besonders herzlich be»

bei Kaiserin die „Grauen Schwestern " und forderte dis
nn auf, ste M den einzelnen Verwundeten zu begleiten.
' übrige Gefolge mußte Zurückbleiben, als die Kaiserin sich

nmeftr zu den Pfleglingen wendete , die. soweit sie das Kranken¬
ner verlassen konnten , im großen Saal versammelt waren.
>Maejstät sprach in wahrhaft mütterlicher Güte mit jedem
\\xim und überreichste jedem fenm Andenken ein Bild des
' - und denen, die im Felds verwundet wurden , einen Lor»

,-ig. — Auf dem inneren Hofe , den die Kaiserin alsdann
schritt um sich zur Haupttreppe des Gesellenhauses und
>t, Krankenzimmern feu begeben , waren die Kinder aus dem

,verhört des kath. Frauenbundes und die Kommunionkinder
§t . Clemens -Gemeinde ausgestellt . Ihre Majestäte begrüßte
"ocsihende des Kinderhorts des Jugendbundes , Frau Vier-

die Leiterin , 'Fräulein Taste , und zeichnete mehrere der
gen Tamen , so die Comtesse Henckel und die Prinzessin Löwen-

,n durch Ansprachen aus . Auch an einzelne der Kinder richtete
gütige Worte . — Tie Kaiserin begab sich dann mit dem
ug zum vierten Stock und besuchte, durch alle Geschosse

„istelLknd, die einzelnen bettlägerigen Verwundeten und
isten, an die sie tröstende und ermunternde Worte richtete.

! ivar 5.45 Uhr als die Kaiserin den Rundgang beendete . Beim
chied erkundigte sich die hohe Frau in gütigster Weise nach

einstigen Bewohnern des Hauses , den Mitgliedern des Ge-
„enterems, die im Felde stehen, und beauftragte den Präses,
nen allen ihren kaiserlichen <8ruß zu übersenden . Gewiß werden
: katholischen Gesellen des Berliner Vereins die hohe Ehre,
ihnen durch den Besuch der Kaiserin im Gesellenhause zuteil

worden ist, nicht vergessen und sich durch treue Pflichterfüllung
x Felde und in der Heimat solcher Auszeichnung würdig erweisen.

Wien.  Den Blättern 'zufolge würde durch die bisherige
iiigkeit des Kriegssüstsorgeamts für die Armee im -Felde Liebes»
' " im Werte von 26%  Millionen Kronen von einem Gesamt¬

est von über vier Millionen Kilogramm abgesandt.
Budapest, 2.  März . (Sicherung des Papierbedarss der

ungen in Ungarn .) Das Amtsblatt veröffentlicht eine Re»
..ungsverordnung über die Anmeldepflicht und Sperre der Be»
„de an Rotationszeitnngspapier zur Sicherung des Papier»

darf es der Zeitungen . In der Verordnung wird der Höchstum-
«g der Seiten an Text und Inseraten bestimmt . Der Text-
rfa»g darf bei Sechs -Heller -Blättern wöchentlich nicht mehr
“ 49 Seiten , bei Zwiö lf-Heller -Blättern wöchentlich nicht mehr

98 Seiten betragen . Bei ' den übrigen Blättern ^ .hierfür
Umfang in der zweiten Februar -Woche maßgebend . Der

vng der Annoncen darf 55 Prozent der Annoncen im März 1914
*übersteigen. Diese «Verordnung tritt am 3. März in Kraft.

London,  3 / März . (Englische Rekrutenwerbüng in
nkenheit.) «Dreißig Amerikaner , die in England militärisch
'gebildet werden , haben nach einer Londoner Meldung der
starker World an das amerikanische Generalkonsulat in London

Ersuchen um 'Befreiung vom englischen Militärdienst ge-
W- Sie behaupten in der Eingabe , daß sie ihre Einwilligung
ßEintritt in das Heer nur unter dem Einflüsse des Alkohols
sten hätten.

Aus der Provinz
i. Biebrich,  4 . März. Heute verstarb dahier der Ver-

rder Köln-Düsseldorfer Rheindampsschiffahrt -Gesellschaft , Herr
« Clouth,  im 79. Lebensjahre . Nahezu 60 Jahre stand
h in Diensten der Rheindarnpfschiffahrt , wovon etwa 50 Jahre

' seine hiesige Tätigkeit entfallen.
' Eltville,  4 . März . (Stadtverordnetensitzung .) Wie in der
en Stadtverordnetensitzung bekannt gegeben wurde , ergab die
whelaufnahme insofern ein ungünstiges Resultat , als fest-
Mt wurde : daß hier noch etwa 4000 Zentner Kartoffeln be»

werden. Die Stadtverordneten billigten den Anschluß der
an die neugegründete „Lebensmitteleinkäufsstelle Nass.

imer hat
üsschusses an
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t, daß die
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Lieb' Heimatland!
^ _ Kriegsnovelle von Felix Nabv r.
.Fortsetzung. Nachdruck»rrbaltir.

Zwischen Holthoffs Brauen bildete sich eine finstere Falte,
'c Mutter ", sagte er, „zu meinem Leidwesen kann ich diesen

»Ich nicht erfüllen . Tie Kluft zwischen mir und Alaine ist
Jr r als je>—und der Abend wird voraussichtlich ganz anders

m, als du «dir denkst."
„Aber warum nur , Max ?" rief seine Mutter bekünrmert.
Pt lieb zu mir wie eine Tochter — und wenn es je zum

» r°mmt. hätte ich an ihrem Vater einen kräftigen Be-
-er. Denn er stellt sich gut mit den Franzosen —"

a,, "Harles Hammerle — dein Beschützer?" ' rief Max ent»
jT' 4*®° lange ich der Herr hier bin , kommt mir dieser — ,
r 1 Ensch nicht auf meinen Hof !"

du gegen ihnM fragte seine Mutter erschrocken.
, T̂ üehe dich «nicht . Lassen wir also den Vater vorderhand
u,  ?m. Spiele ünd reden wir von der Tochter. Sie erwartet
“e deinen Antrag '

lachte er. „Na , wir werden ja sehen. Da kommt auch
E lalte Platte — und Wein . Was , alter Matthis t—.

1• -E 'u meinst es heute nicht besonders gut mit mir ." *
«ft ? Matthis , ein langer , magerer Mensch mit glatt-
Gesicht, das Faktotum des Hauses , ohne daß man sich

der& nicht denken konnte , erwiderte auf diesen Vorwurf:
. verr Max trinken doch immer den sauren Mosel nach der

5KJ .ec am 'besten den Durst löscht —"
' 9' altes Haus ", lachte Max und schenkte sich das

„Ich trinke also zunächst den Mosel mit Todes-
äen" v-erde mich aber nachher an der Bowle schadlos
Hih°- ~ 9ab Matthis die halbleere Flasche zurück und ries

2? ken  Rest trinkst du zur Strafe !"
i A; atthiZ schmunzelte vergnügt , nahm die Flasche zärtlich in

^ und drückte sich mit einer Verbeugung zur Türe hinaus,
itr ** Eat dem kalten Braten alle Ehre an , Hans aß wie ein

o .^ rau . Emmh begnügte sich mit einem belegten
läen Alaine pickte von allem ein bißchen, etwa wie ein
U tat sehr affektiert und wippte und hüpfte um Max

ein Bachstelzchen , legte ihm Brot und Braten vor,
das Weinglas zurecht und wechselte ihm Teller und

WM » er ein Stück Wildsülz verlangte,
ie sich ihre Bedienung stillschweigend gefallen und

St*  Lüweilen einsilbig sein „Tanke ". Sie aber blickt«

_ «Y - inifch« volkszeit »« , Rr . S»_
Rhemstädte e. G . !m. b H/1 ; die Stadt übernimmt drei Anteile
ru . je 600 Mark . — Unsere Finanzen will man damit «auf-
bessern. daßg man 4000 Zentner Lohrinde durch Gefangene wird
schlagen lassen . — Dem verstorbenen Magistratsmitgliede Gustav
Herber  wurde zu Beginn der Sitzung durch den Stadtverord-
netendorsteher Herrn Tr . W a h l ein herzlicher Nachruf gewidmet.

i .Rüdesheim,  4 . März . Im hohen Alter von 70 Jahren
verschied dahier Herr Geh . Sanitätsrat Dr . Georg Brvemser.
Mit dem Verstorbenen scheidet eine bekannte Rheingauer Persön¬
lichkeit aus dem Leben ; geeehrt und hochgeachtet von Allen , die
mit ihm in seinem langen Wirken als Arzt und Freund in Be-
rührung kamen.

u . Ob er lahnstein,  4 . März . Bei der gestrigen Bürger¬
meisterwahl wurde Herr Bürgermeister Schütz einstimmig auf die
Dauer von 12 Jahren wiedergewählt.

* Aus dem Rheingau,  4 . März-. «Tie Mitglieder des
Rheingauer Vereins für Obst-, Wein und Gartenbau ", werden
darauf hingewiesen , daß auch in diesem Jahre wiederum ver-
kchiedene Gemüsesamen zur unentgeltlichen Ver¬
teilung gelangen . Man wende sich an den Geschäftsführer , Herrn
Garteninspektor Glindemann in Geisenheim.

h. Idstein,  5 . März . Das Schöffengericht verurteilte zwei
Landwirte ans Kesselbach, die bei der Getreideaufnahme l9 bezw.
44 Zentner Roggen zu rvenig angegeben hatten , zu 100 und
300 Mark Geldstrafe.

Limburg,  4 . März . Tie Kreissparkasse Limburg hat zur
4. Kriegsanleihe für sich und ihre Zeichner zunächst 1 Million Mark
gezeichnet . — Laut amtlicher Bekanntmachung kann am Diens¬
tag , den 7. März , wieder ein Viehmarkt stattfinden.

Dillenbwrg.  Die Metzger von Dillenburg und Um¬
gegend beschlossen in ihrer letzten Jnnnngsversammlung , vom
1. April ab nur noch gegen bar zu verkaufen und Sonntägs
die Läden ganz zu schließe n.

Montabaur,  4 . März . Für die dahier errichtete zweite
Stadtsekretärstelle liegen 21 Bewerbungen vor.

*

Weinbau
* Aus dem Rheingau.  Unterm 28. Februar erläßt

der Herr Regierungspräsident folgende Bekanntmachung : Es >vird
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die Gemarkungen Well¬
mich, Nochern , St . Goarshausen , Bornich , Caub, Lorch, Geisen¬
heim , Biebrich , Wiesbaden , Hochheim, Winkel . Oestrich, Mittelheim,
und von der Gemarkung Johannisberg die Weinberge des Fürsten
v. Meiternich -Winneburg als reb laus verseucht zu gelten haben.
Tie Gemarkungen Winkel , Oestrich und Mittelheim gelten zu¬
sammen mit dem verseuchten Teil der Gemarkung Johannisberg
als ein Gemeindebezirk (im Sinne des § 6 der Verordnung vom
16. August 1905 .)

Aus Wiesbaden
Veravgefeyte Brotmenge

^ute >ab ist das Brot  in seinem Gewichte um % Pfund ver-
nrÄ ;.^ 11' Der Preis reduziert sich pro Laib auf 55 Pfg.
U/̂ ,dre Beweggründe der Verminderung des Brotgeimchts wird fol-

Bekanntlich ist die Verbrauchsmengean Mehl
Taa ünd Kops der Bevölkerung von 325 auf-200 Granrm vom 1 . Febr

Ab L ^herabgesetzt worden. Der Magistrat der Stadt Wiesbaden

Städtischer Kartoffeloerkauf
Me Stadt verkauft von heute Montag ab Kartoffeln nur noch

gegen Kartofselmarken. Die Marken werden vorläufig tnt Rathaus
Festsaal, vormittags von 8—12.30 Uhr, nachmittags von 3- 5.30 Uhr
gegen Vorlegung der Brotausweiskarte ausgegeben. Sie lauten ie auf
1 I Pfund und stnd gültig ie erst von dem anfgchrircktm Tage
an Jeder Haushalt erhält für fed« Person und Woche ie 1 Marke,
'N der Regel glerchzerttg für mehrere Wochen, mit verschiedenen Gültia'-
keitSbeginnen. Bezugsberechttgt ist bezw- wird ein Hau-chalt erst dann
wenn er keine Kürtosteln mehr besitzt und nach der Bestandsaufnahme
vom 24 . Februar mcht mehr als 8 Pfund Kartoffeln für die Pcr -on undWoche gebraucht hat.

Bekanntmachung
vetr . Verbot der Aufnahme von Photographien

Tie Verordnung vom 9. Juli 1915 betr . das Verbot der
Aufnahme von Photograp -hien wird im Einvernehmen mit dem
Gouverneur der Festung Mainz auf das Photographieren , Zeichnen,
Malen oder sonstige Abbilden der Stellungen von Ballonabwehr¬
kanonen und Maschinengewehren sowie von Scheinwerferanlaaen
ausgedehnt.

Goldsammlung der Nasiauische« Laudesbank
Die Nass'. Landesbank hatte die Ablieferung von Gold dadurch zu

fördern gesucht, daß sie für jedes Goldstück eine hübsche Ansichtskartemit
entsprechender Aufschrift verabreicht. Diese Maßnahme hat einen erfreu¬
lichen Erfolg gehabt. Tie Abgabe von Karten wird am 10. d. Mts
geschlossen.

triumphierend aus Frau Enttny and ihre beredten Augen sagten:
„Gib nur acht, fjetzt Hab' ich ihn bald so weit , jetzt ist er in
meinem Netz gefangen ".

Das Mahl verlief schweigsam und erst als die Bowle auf¬
getragen wurde , kam das Gespräch wieder in Fluß . Aber Max
verstano es , dasselbe in allgemeine Bahnen zu lenken. Er lobte
die Bowle über den Schellenkönig , so haß seine Mutter vor
Freude errötete und ihm dankbar zulächMe.

Es wollte indeß keine rechte Stimmung aufkommen , so sehr
sich auch Frau Emmh «Mühe gab , einen fröhlichen Ton in die
klernc Tafelrunde zu bringen . Alaines erkünstelte und gemachte
Lustigkeit wirkte geradezu abstoßend auf Max , der immer ein st er
und schweigsamer wurde ; er dachte an die Zukunft und seine Ge¬
danken schweiften ins Weite , znm grünen Rhein und zu einem
rebenumrankten Hause , aus Hessen Fenster vielleicht gerade jetzt
ein blondes Mädchen sin die Nacht hinausblickte . . . .

Um ihre gegenseitige Verlegenheit zu verbergen , ivurde die
Bowle rascher geleert , als es sonst gemeinhin zu geschehen pflegt
bei einem so edlen Getränke , mit dem man sparsanl umgeht;
Hans aber , der blonde «Schlingel , benützte die allgemeine Ver¬
stimmung , um sich auf Kosten der andern zu bereichern , er füllte
heimlich ein mächtiges Glas mit Erdbeeren und dem dazuge¬
hörigen Wein und flüchtete sich in den „Amerikaner ", um sich in
stiller Zurückgezogenheit diese edlen Gottesgaben zu Gemüt zu
führen.

Alaine würde immer «unruhiger und infolgedessen immer
lärmender und ausgelassener ; sie sauste, angefenert durch den
starken Wein , wie ein Wirbelwind durch das große Zimmer und
hätte am liebsten einen wilden Cankan oder Tango mit Max
getanzt , aber dieser plumpe deutsche Bär rührte sich ja nicht
— und überdies Mahnten sie Frau Eittmys Blicke vor einer
Unbesonnenheit . Sie wiederum fragte heimlich : „Warum ist er
stumnl wie ein Fisch ? Warum redst er nicht ? Ich warte ja nur
auf ein Wort 'von ihm , um in seine Arme zu eilen und ihm
zu sagen : „Ich bin dein !" '

Wer dieses Wort blieb ungesvvochen . Max nahm zuweilen
einen kräftigen Schluck aus seinem Glase , blies aus 'seiner Zigarre
kunstvolle Rauchringe in die Luft und fing endlich von den mili¬
tärischen Wenteuern seiner „Sommerleutnantszeit " zu erzählen
an . Es tvaren harmlose Schnurren und Späße , wie sie wohl jeder
Reserveleutnant auf Lager hat , um damit bei Gelegenheit ein
bißchen zu renommieren und die Zuhörer angenehm zu unter¬
halten.

Aber diese Erlebnisse eines „Reservevnkels " lvaren nicksi
nach Alaines Geschmack. Sie liebte das deutsche Militär nicht und

Verkauf von französischen Damenhüte»
Die Handelskammer Wiesbaden bittet um Veröffentlichung folgender

Uiohs : Em Großhändler  aus der Schweiz p.-roist zurzeit Deutsch-
land, um Parrler Damenhüte zu verkaufen.  Die ein-
Ichtagrgeu Jntereßentenkreise werden von der Handelskammer Wiesbaden
in ihrem eigen-n Interesse ersucht, gegebenenfalls zunächst eine ent»
fpcecöenoe M tteüuti von der Geschäftsstelle der Kammer zu erholen. —
(W'.r jmc» der Meinung, daß man keine „Mitteilungen emholen, sow-
der,', dem Reifenden mir Parifer Hüten die Türe weisen soll. Die oeutsä>en
„Aanton" aber, die nach Pariser Hüten verlangen, soll man öffentlich an
den Pranger stellen: D . R .) . .

Darlehenskasienschcine zu 80  Mart
Neuerdings hat sich im Verkehr ein wachsender Bedarf an «Papier-

geldabschmtten zu 60 Mark herausgestellt. U'm für den Fall der
Fortdauer und der wetteren Steigerung dieses Bedarfs der Nachfrage!
glatt genügen zu können, ist die Verausgabung der vorsorglicherweise be¬
reits angesertigten Tarlehnskassenscheine zu 50 Mark in Aussicht ge-
nommen. Zwecks Vorbereitung der etwaigen Verausgabung ivird dem¬
nächst eine Beschreibung dieser Tarlehnskassenscheine veröffentlicht werten.

Prinzessin Elisabeth zu Schanmburg -Lippe
feierte gestern ihren 75. Geburtstag.

Katholischer Frauenbund Deutschlands
, Der kathol. Frauenbund, Zweigvcrein Wiesbaden, hielt am 3 . März

bei fehr gutem Besuche seine diesjährige Generalversammlung ab. De'm
Jahresbericht  der 2. Schriftführiwin«var folgendes zu entnehmen:
Der Borftand hielt im« Berichtsfahr 18 Sitzungen ab, viermal tagte er
mit dem Ausschuß. In der Ausschußsitz,nng am 2l9. März fand, den
neuen Satzungen gemäß, die Wahl des Borstani>es durch die Mitglieder
des SlusfchusseSstatt. Der Gesamtvorstandwurde wiedergewählt. Von
Bedeutung für die Arbeit ick kathol. Frauenbund waren folgende Re¬
ich lüsse des Ausschusses: 1. Die Gründung einer Kriegskoimnission;
2. der Anschluß der Berüfsberalungsstelle des kathol. Frauenbundes
an diefenige des städtischen Arbeüsamtes; 3. die Beteiligung des kathol.
Frauenbundes an der Kriegsspeude Deutscher Frauendank. Sieben Mit¬
gliederversammlungen brachten Vorttäge über z-eitgemäße Themen. In
einigen Versammlungen wirtte die J -ugendabteilung mit durch patrio¬
tische Darbietungen. — In der Generalversammlung am 24 . Atärz«
fand die Wiederwahl sämtlicher Ausschußmttglieder statt; neu hinzu-
gewählt wurden Frau v. Massow und Frau Geisse aus Winkel. Frl.
Heuck übernahm das Amt einer Rechmingsprüferin. — Am 11. Mai
wurde in der Mitgliederversammlung die Annahme der Satzungen des
Hauptverbandes beschlossen. Dieselben wurden in das Vereinsregister
eingetragen. — Der Zweigverein Wiesbaden beteiligte sich im Mar
an einer Kriegswallfahrt der Zweigvereine der Umgegend nach dem
St . Hlldegardiskloster in Eibingen. — In den Kommissionen herrschte
rege Tätigkett. Die Arbeit der Propaganda-Kommission hat die Zahl
der Mitglieder auf 628 erhöht. — Die Mitglieder des kathol. Frauen¬
bundes sind in allen Zweigen der Kriegsfürsorge tätig . Mit der Bitte
um Anmeldung zur Mitarbeit auf den immer neu hinzukommenden
Arbeitsgebieten schloß der Bericht. — Die Vorsitzende der Jugendab¬
teilung, Frl . Schramm , berichtete: Die Jugendabteilung arbeitete
na h dem zu Jahresbeginn aufgestellten Programm : Es fanden sieben
Vorstandssitzungen und drei Mitgliederversämmlungen statt. In der
Verfammlung am 3. März wurde, an Stelle des von ihrem Mnt
zurückgetretenen Frl . Rüster, Frl . Schramm zur 1. Vorsitzenden und
zur 2 . Beisitzerin Frl . Schröder gewählt. Die zweite Mitglieder -,
Versammlungbrachte die Neüwahl des Vorstandes: 1. Vors. Frl . Schramm,
2. Vorj. Frl . Hörle, 1. Schristf. Frl . Schröder, 2. Schriftf . Frl.
v. Oer, Bcisitzende: Frl . v. Pfeffer, Frl . Schwickerath, Frt . Markers,
Frl . Baldner und Frl . Schlosser. — Praktische Arbeit leistete die Jugend¬
abteilung durch Nähen stir das Brockenheim, Stricken für das Rote Kreuz
und durch Arbeit in den Kinderhorten, Kriegskinoergätten, Suppenan¬
stalten, Lazaretten, der Betriebswerkstätte usw. Laut Kassenbericht
von Frau Dr . Berberich bettugen die Einnahmen: 4303,42 Mk., die
Ausgaben 2634,09 Mk. —' Das Vereinsvermögen am 1. Januar
1616 : 1669,33 Mk. Hierzu das Jnyentarvernwgen von 600 Mk. ;
Summa : 2269,33 Mk. — Die Abrechnung ist von zwei Rechnungs-
prüferinncn richtig befunden. Der Schatzmeisterin wurde Entlasttinfg
erteilt . — Die statutengemäß ausscheideuden Ausschußmitglieder wurden
von der Versammlung wiedergewählt. Frl . Feldmann  berichtete über
den glänzenden Verlauf der Generalversammlung des kathol. Frauen¬
bundes, die vom 5.—10. Januar dieses Jahres in Berlin stattsand- und
deren Hauptergebnis der Zusammenschluß der kathol . weib¬
lichen Organisationen ick „Zentralrat der kathol.
Frauenorganisationen ick kath . Frauenbünde Deutsch -,
l a n d s " war. -— Der Name des Frauenbundes wurde geändert und
heißt jetzt: „Katholischer Frauenbund Deutschla  nds ". Die
ausführlichen Berichte über die Verhandlungen bringen die Januar-
Nummern des „Franenland" und der „Christlichem Frau ". Die hoch¬
interessanten Borträge erscheinen gebunden im Druck. Frl . Hörle,  dm
als Delegierte der Jugendabteilung auf der Berliner Tagung war, zeigte
in ihrem Bericht, wieviel Liebe zur Arbeit, weviel Freude am Idealen,
welche Hingabe an die Forderungen der Zeit, besonüers die Aufgaben
und Ziele der kathol. Frauenbewegung in der Jugendabtc-ilung des
K. F - D . heranreist. —- Mit Bereinsmitdeilungen, dem Hinweis auf
neue Arbeitsgebiete des K. F . D . und dem Dank an die Anwesenden
schloß die 1. Vorsitzende die diesjährige Hauptversamcklung.

Arbeitsamt Wiesbaden
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat Februar d. Js.

in der Wteilung für Frauen 786 Arbeitsgesuche 654 Angeboten von
Stellen gegenüber, von denen 507 besetzt Mrden . Für die gemein¬
nützige Betriebswerkstätte für Heereslieferungen meldeten sich 56 neue
Arbeitsuchende; 10 konnten im Laufe des Monats eingestellt werden. Der
Abteilung für das Gastwittsgewerbe warm 666 Arbeitsgesuche, darunter
346 von lveiblichm, zugegangen, d-enen 531 offene Stellen , darunter
243 für weibliche, gegenüb erstanden; von denselbm wurden 480 , darunter
205 für «tveibliche besetzt. In der Abteilung für Männer lagen 248
Arbcitsgesuche vor ; 491 Stellm waren angemeldet, und 421 Stellen
wurden besetzt, davon 165 durch Zuweisung von Kriegsgefangenen.
Bei der Fachabteilung für das . Maler-, Lackierer- und Weißbinder¬
gewerbe gingen sieben Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden drei
gemeldet und drei wurdm besetzt. Bei dem Stellennachweis für kauf¬
männische Angestellte meldeten sich 47 männliche und 61 weibliche Stellens-
suchende; offene Stellm wurden 23 für männlickses und 33 für weibliches

stutzte plötzlich wie ein mutwilliges Fohlen , das unversehens gegen
eine Mauer rennt.

Warum betonte Max mit einemmale sein Deutschtum «sv
sehr ? Wollte er sic damit ärgern — 'oder einen Streit vom Zaune
brechen ? Er wußte doch, wie sie für das „schöne Frankreich " be¬
geistert war , wußte , daß sie für Paris schwärmte ! . . . Warum
also sprach er jetzt immerzu von den Vorzügen des' deutschen
Militärs ? Warum rückte er dessen Ueberlegenheit in ein so Helles
Licht? Er mußte doch wissen , daß sie das verletzte ! —

Aber er kümmerte sich nicht um ihren Zorn , sie schien für
ihn überhaupt nicht zu existteren : denn nun erzählte er seiner
Mutter einen Zusammenstoß mit französischen Grenztruppkn , bei
dem diese natürlich eine Abfuhr erlitten und sich unendlich bla¬
miert hätten.

Alaine bebte vor Wut und ballte die Faust . Ihre Lustigkeii
schlug in rasendem Zorn um . „Du ", rief sie mit wuterstickter
Stimme , „das ist nicht wahr ! Die Franzosen sind dreimal tapferer
als eure dummen Boches !"

Max schnellte aus seiner beguemen Stellung empor und
seine Angen blitzten im Feuer eines jäh anfspringenden Zornes.
„Wie kannst du es wagen , einen deutschen Offizier der Unwahr
heit zu zeihen !" rief er in drohendem Tone.

„Und inie kannst du es ivagen , in meiner Gegenwart das
französische Heer zu beschimpfen ?" entgegnete sie ebenso heftig.

„Ick sagte nur die Wahrheit . Meine Sympathien gehören
selbstverständlich dem deutschen Heere, denn ich bin ein Deutscher.
Daß du die Franzosen in Schutz nimmst, verstehe ich nicht , denn
du bist doch auch eine Deutsche . . ."

„Aeußcrlich gehöre ich zuni Deutschen Reich, ja ", sagte sie,
„aber ich habe französisches Blut in den Adern und bin mit Leib
und Seele Französin ."

„Ah , dieses Geständnis ist mir ebenso nen wie interessant "',
sprach Max . „ So — du bist also Französin . Nun — ich hin
ein Deutscher . Was das sagt , wirst du verstehen ."

„Was — was denn ?" rief sie und kam plötzlich zur Erkennt¬
nis , dcUL sie einen Fehler begangen und sich von ihrem heißen
Blut zu einer Unvorsichtigkeit und Taktlosigkeit hatte hinreißen
lassen . „Was — denn ?" wiederholte sie in ohnmächtiger Wut.

„Nun ", entgegnete Max, „zwischen Deutschland und Frank¬
reich ist eine unüberbrückbare Kluft , die Frankreich seit vierzig
Jahren mit seinem Hasse und seinen Racheplänen ausgefüttt hat;
wir Deutschen fürchten .uns davor nicht, sondern setzen der welschen
Tücke einen unübersteiglichcn Wall entgegen , errichtet aus deut¬
scher Kraft und deutscher Treue . Zwischen uns und Frankreich
gibt es keine Gemeinschaft ■— «'Fortsetzung  folgt .)
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leibliche Stellensuchmd«." Söei” b«x Bmnittlunasswlle für Kriegsbe-
- ■ • im Laufe des Monats 58 Krteasbeschadigtê39schädigte meldeten ftd, .... «.̂ iv -
offene Stellen duurdan gemeldet und 39 Stellen nmrbert besetzt. Ins¬
gesamt waren im Monat Februar d. Js . 2127 (un bonahre 2212)
Arbeitsgesuchc und 1784 (1897) Angebote au gemeldet: besetzt wurdenTVXV ferjk„ ,*; r,a, . r,„ u :* <K *»rri>nTnit> her f +irp ;ha1504 (1676) Stelle,!. In der Schreibstube für Äellenlose der schreib^

,dten B ' ' *" ^ r' J‘I " *” " ‘ ‘gewandten Berufe wurden 3,2 Aufträge erledigt und sechs Stellenlose tont!«
den durchs chm ttlrch bechäftigst.

vom Bahnhofsdienst der Tanitätskolonne
Soweit sich die Tätigkeit der Sanitätskolonne vor den

Äugen des Publikums abspielt , wie z. B . der Bahnhofsdrenst , ist
sie stets Gegenstand regen Interesses der unbeteiligten Zuschauer.
Mit diesem Interesse ist aber oft auch eine laute Kritik verbunden,
die entweder den Sanitätsmannschaften direkt oder dritten Per¬
sonen gegenüber so geäußert werden, daß sie den Sanitätsmann¬
schaften zu Ohren kommen muL Ist es an sich schon immer eine
gewagte Sache, Kritik an einer Einrichtung zu üben , welche man
nur zum Teil kennt, so wird diese Kritik gerade von den Sanitäts-
mannschaften , welche schon unter anderen Borwürfen oft genügend
zu leiden haben , um so ßchwerer empfunden , als sie völlig un¬
begründet ist. Nur ein Fall soll herausgegriffen werden : An
jedem Zug . der im hiesigen Bahnhof zu irgend einer Tages¬
oder Nachtzeit ankommt , erscheinen mehrere Sanitäter , um sich
der etwa ankommenden verwundeten oder kranken Soldaten an-
znnehmen , ihnen behilflich zu sein und sie in das ihnen be¬
stimmte Lazarett zu begleiten . Falls sich unter den Eintreffenden
ein Wegunfertiger oder im Gehen Behinderter befindet , wird schnell
ein Fahrstuhl oder eine Tragbahre herbeigeschasft und der Kranke
so sortgebracht . Es kommt aber auch sehr häufig vor , daß. Sol¬
daten , die infolge einer Beinverletzung an Stöcken oder Krücken
gehen, trotzdem die Beförderung mittels Fahrstuhls ausdrücklich
ablehnen , sei es , daß ihnen der Transport unangenehm ist und
sie ihre Fähigkeit , sich allein fortzubewegen , aus einem gewissen
Stolz heraus zeigen wollen , sei es , daß, sie nach langer Eisenbahn¬
fahrt froh sind, sich wählend des Umsteigens. in einen anoeren
Zug oder während des Gangs zur elektrischen Dahn ein wenig Be-
wegung machen zu können. Der Sanitäter wird natürlich dem
Wunsche des Kranken entsprechen und ihn gehen lassen, aber für
alle Fälle neben ihm hergehen . Kommt er dann aber mit seinem
Pflegebefohlenen langsam den Bahnsteig herunter , so kann er sicher
sein, aus dem interessiert zusehenden Publikum abfällige Be¬
merkungen darüber hören zu müssen, daß der arme Soldat
taufen müsse, daß der Sanitäter anscheinend zu b ' cncm sei,
ihm einen Fahrstuhl zu holen , und lieber nebenher gehe, ohne
etwas zu tun , u . dgl. Solche Bemerkungen sind nicht nur un¬
passend, weil sie dem wahren Sachverhalt in keiner Weise ent¬
sprechen, sondern sie müssen auch den Sanitäter , der ans dem
ihm angewiesenen Posten in wirklich nicht leichtem Dienst seine
Pflicht tut . als unverdient ganz besonders hart treffen , da er sich
nicht dagegen verteidigen kann. Und so gibt es noch zahlreiche
andere Fälle , die man ebenso häufig wie den vorstehenden be¬
obachten kann. Es ist den, Publitnm deshalb nur anzuraten,
in derartigen Dingen jede Kritik zu unterlassen , da es die inneren
Gründe und Zusammenhänge für einen ihm befremdlich erscheinen¬
den Vorgang nicht kennt und deshalb den Sachverhalt nicht rich¬
tig zu beurteilen vermag.

Aus dem Vereinsleben
Wiesbadener Beamtenverein . Wir verweisen aus

die morgen Dienstag «stbend8.30 Ubr in der „Wartburg" stattfindendq
Hauptversammlung.

Theater , Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

„Polenblut ". Operette von Oskar Nedbal.  Eine sehr bei¬
fällige Ausnahme fand diese nach mehrjähriger Pause wieder in den
Spielplan aufgenommene Operette. Gefällige, ausgefahrene Gelcife der
modernen Possenoperette umgehende Melodien, eine frische Erfindung
fast ohne fade Konpletschlager, rhythmische Wiener Lebendigkeit, musika¬
lischer Nerv, dramatisches Feuer, .ainü klangvolle Instrumentation nehmen
für das Stüa ebenso ein, wie die klare, trog, mancher Untoayrscheinlich-
keiten unterhaltjame und die üblichen Anzüglichkeiten und gepsefscv-
ten Puppensttuationen vermeidende, einigermaßen logisch ausgebaute Hand¬
lung. Wie vrcle Operetten ein lustiges Gemisch übermütiger Laune
und" gemütvoller Rührseligkeit, oft nahe am Grenzgebiet der komischr»
Oper, ein Werk, daS das in den letzten Jahren arg ramponierte Ansuchen
der deutschen Operettenproduknon melleicht etwas zu heblen vermag. Ter'
Textinhalt ist bekannt. Ein polnischer Edelmann lebt in Warschau herr¬
lich und rn Freuden und kümmert sich den Teufel um seine Güter, die
immer mehr zurückgehen, bis der Grandseigneur am Äande des Ver¬
derbens steht. Stur eine reiche Heirat kann ihn retten, aber er will sich
nicht vertausen lassen und weist die reiche „Helena" unbesehen ab,
die nun aus 'Rache sinnt. Als Wirtschafterin geht sie unerkannt auf das
verlotterte Gut des Grasegl, fegt.dort Mt eisernem Besen Schnaps und
Karten und die lockere Kumpanei des Herrn zum Tor hinaus,
bringt die Wirtschaft wieder in die Höhe und erwirbt sich Bewunde¬
rung, Zuneigung und schließlich die Liebe ihres Herrn in solchen, Maße,
daß er beschließt, über die trennenden Schranken des Standes hinlveg
seiner Wirtschafterin die Hand zum Lebensbund zu reichen. Und als
er dabei erfährt, daß. diese Wirtschaftevin niemand anders ist, als d,e
einst unbekannt verschmähte ebenbürtige Magnatentochtsr, da ist das
auch kein Hindernis für das Glück deS jungen Paares . Neu besetzt war
die Rolle des „Boleslaw" durch Herrn Haas,  der singend, tanzend,
parliere,« durch die Welt geht tznd sich gesangtiich und schauspielerisch ge¬
wandt und mit gesundem Humor aus der heiklen Situation zu retten
ivußte. Fräulein Bommer  entfaltete wieder ihr herzhaft-natürliches
Spiel- und Singtalent , ihre temperamenwollshe Schneid. Witzig wre immer
waren die Herren Hermann und Nehkops,  nett Frau Krämer
als „Tänzerrn Wanda". Orchester, Chor, Ballett und szenische Ausstat¬
tung entsprachen allen Operetttnwünschen'uftd Herr R ot her kettete
alles pm Schwung und Sorgfalt.

Musikalisches Allerlei
Aus der Liste der in letzter Zeit Verstorbenen ist zu erwähnen.

Iwan Knorr,  der Direktor des Hoch'schen KonservawriuMsin Frank¬
furt  a . M ., ein hochgebildeter Musiker und vortrefflicher Pädagoge, der
auch in weiteren Kreisen den Ruf einer bedeutenden künstlerischen Per¬
sönlichkett genoß. Als Komponist ist Iwan Knorr mit Kammerhnnsibverl'en
einer komischen Oper „Dunja", der „Marienlegende" für gem. Chor
und ,mt Liedern und Mannerchören hervorgetreten. Fernjer Otto Mai¬
ling  vom König!. Musikkonservatorrum in Kopenhagen, Karl Locher,
ein bekannter Orgelsachverständiger in Bern und Herausgeber des instruk¬
tiven Buches „Die Orgelregister wird ihre Klangfarben", Dr. H. v. tzetm-

Jüstizrat Dr . Ludw. Oppenheim  in Mainz,

nach München übersiedeln.
1916 feiern ihren 50. Geburtstag bekannte Musiker: I . Sibel ius,

K. Panzner , F . Busoni , G. Schumann , M. Paner , F . L.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag , den 6. Mirz ISIS.

SS. Vorstellung. 37 . Vorstellung. Abonnement I»

Die Rabeusteinertn
Schauspiel in 4 Akten von Ernst von Wildenbruch An der szenischen

Einrichtung Mar Köchys
Hilpold Jeronlmu «, Ritter von Ravenstein

holtz gewidmet;
der Vorsitzende der dortigen „Liedertafel" , ein großzügiger Förderer
des Mainzer Musik- und Kunstlebens; Professor Joseph Krug - Wald-
sce,  der städt. Kapellmeistervon Magdeburg, und Prosesfor Gustav
Holländer,  Direktor des Stern 'schen Konservatoriums ,n Berlin.
Die Bonner  Stadtverordneten faßten den Beschluß, mit Rücksicht auf die
erheblichen Kosten das städt. Orchester eingehen zu lassen, den städt.
Kapellmeister Hch. Sauer aber dem Bonner Musikleben zu erhalten.
Hans Psitzner,  städt . Kapellmeister unb. Operndirektor in Straßburg,
der Komponist der Opern „Der arme Heinrich", „Die Rose vom Liebes-
garten", „Christ-Nslein" will von seinen Aemtern zurücktrcten mH

Liinberft , W. v. Baus ; nein  und 50 Jahre sind verflossen seit der
Uraufführung von Smetana 's Oper „Die verkaufte Braut ", Thomas
„Mignon" , 100 Jahre seit der ersten Ausführung von Rossini's Oper
„Der Barbier von Sevilla", von Beethovens berühmtem Liederkreis
„An die ferne Geliebte" und Schwerts „Erlkönig". L—g.

* König !. Schauspiele.  Wegen Verhinderung des .Herrn
Everth spielt in der heute stattsindenden Ausführung von Wildenbruchs
„Rabensteinerin" Herr Fritz Alberti vom Grotzherzogl. Hof- und National¬
theater in Mannheim die Rolle des „Hilpold Jeronimus ". Abonnement D,
Anfang 7 Uhr.

* Residenztheater. (Spielplan vom 6.—12. März.) Mon-
.ag abend 7 Uhr:  Gastspiel Sofie Heymann-Engcl. Anton Sibtermans
und Max Mensing: Heiterer Rokoko-Opern-Abend. Dienstag abend7 Uhr:
„Als ich noch im Flügelkleide. . Mittwoch  abend 7 Uhr: „Die ein¬
samen Brüder". Donnerstag abend 8 Uhr: Volksvorftellung: „Sturm¬
idyll" . Freitag abend 7 Uhr und Samstag abend 7 Uhr: Gastspiel
MazimuS Rem, Franziska Ren -̂Hilpert und Otto Ottbert :, „Frieden
im Krieg" . Sonntag nachm. 3.30 Uhr, ber halben Preisen: „Die
einsamen Brüder" ; abends 7 Uhr: Neuheit: -Die Liebesinsel".

Bersabe, seine Tochter
Tie bürg, Witttrau von Agawanq , seine Schwester .
Barroimr Welser, l Großkaufleute und Patrizier
Antoni Welser, sein Bruder , \ von Augsburg

err Alberti a. # •
r. Bayrhammer

zrl. Wohlgrmuch
toviu»

Felicitas , aus dem Hause Grander, Bartolome » Frau
Vanolme Welser (der junge), BartolmeS und Fe .icitaS Sohn

öerr Ravt
oerr Lehrmann
;rl . EichelSheim

err Albert
Ursula , au» dem Haus« Melber in Nürnberg , de» jungen

Bartvlme Welser Verlob :« . . .
Georg »vn Frryberg, Siadtvogt von Augsburg
Baumkircher, Patrizier von Nürnberg , Begleit « der .
Sebold Geiser, j Ursula Melder
Afra , eine ^ lte Dienerin im Hause W lser . .
Der Nunnenmacher, Kur,t des RllterS vo» Rabeustein .
Der Wsstphale, „ .
Der Schwarze a .
Der FrischhanS m .
Der 5en £tr von Augsburg . . s .
Ei >l Welserscher Krieg»m nrti . ,
Ein Auasburgischer Eradlknecht . , .
Ein Kerkermeister . . . . . . £

Anfang 7  Uhr. — Ende gegen 9 . 30 Uhr.

Fr . Doppelbauer
Herr Schwab
Herr Re-ckops
Herr Jaevby
Frl . Koller
Herr Ehren»
H-rr Zolliu
Herr Schneeweiß
Herr vndriano
Herr Maschek
Herr Spieß
Herr Schmidt
Herr Schäfer

Dienstag, den 7. Märzi (Ab. A) : „Die Fledermaus".
Mittwoch, 8. März , bei aufgehob. Abonnement: Erster Dolks-

abend: „Egmont". (Volkspreise, Anfang 6.30 Uhr.) (Vor¬
bestellungen werden nur auf Plätze von 1,50 Mark an und
höher gegen die übliche Vorverkaufsgebühr cntgegengenommen.

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Moumg, den 6. März 1916

He terer Rokoko Operu -Abend.
Gastspiel Sofie Heymann - Engel,  unter Mitwirkung von

Anton Sistermans  uitd Max Mensing.
Anfang 7 Uhr. — Ende nachS Uhr.

Thalia -Theater ::
Täglich nachm . 4 -11 Uhr : « rstkl . Vorführungen

Bom 1. bis ein:« !. 6. März:
Die armen Reichen Schauspiel in 5 Akten, nach dem
Roman von Maucus Jokei . >n Szene gesetzt von Walter
S chmidthiitzler . — Die Landkar , Lnstspicl m 2 Akren

Bei Influenza » Ischias und Hexenschuß
werden mit Togal - Table ttrn — selbst in ver»
zweiskllen Fällen — geradezu überraschende Erfolge
erzielt Aerz'.ltch glänzend begutachtet. In Apotheken
zu Mk. 1.40 und Mk 3.50.

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag, den 6. Mär », nachmittags 4 Uhr: Abvnne:

Konzer̂ ^ StM ^ rorchesttr̂ / ^ nns ?Herr K̂v̂ zwtmeist«r Wilhelm
Eadony.> 1. Unsere Garde, Marsch (R. Thiele); 2. Ouvertüre zn
Yvetot - - ‘ “ - - - MMM J or“*

Abonnements-
ilhclm
König

6. Ouvertüre zur Oper „Lodowka Cd.  — r
pourri (C. Komtzak); 8. Prestsisimo-Galopp (E. Waldteufel), -j- Abends
8 Uhr:  Monncments -Konzcrt des Städttschen Kürorchesters. (Leitung:
Herr Hermann Jtmer , Städt . Kurkapellmeisier.) 1. Ouvertüre zur Opür
„Der Wildschütz" (A. Lortzing): L ' Frühlmgskred und Serenade (CH.
Gounod): 3. Duett und Finale aus der Oper „Martha " (F. v. Flotow):
4 Ave im Kloster (M. Kienzl) : 5. Ouvertüre zur Oper „Das Nacht¬
lager in Granada" (C. Kreutzers 6. Fantasie aus der Oper „Robertlager in Granada (C. KreUv̂. ,., ». „ - - -- - - -
bet Teufel" (G. Meyxrbeer) ; 7.̂ L,ebestraum nach dem Balle, Inter¬
mezzo (A. Czrbulka); 8 . Tara:' TaranteNe (A. Deformes),

Amtliche Wa fferl tands - Nachrichten
t-SWäri3. Mär, 4. März3. März

Rhein Main

Wadshut . . . . . — — WürzSurz. — —
• • • • • » — «■* Lohr. — —

Maxau . . . . . . 4.16 4. 20 AschaffenSurg. . . . — —

Atannheim. . . . . 3 .68 3.66 Grotz-Steiichrtm. . . —

Aorms . . . . . . — — Oheubach . . , . — —
Mainz . . 1.48 1.49 Koitheim . . . . . 2 30
Butgeu . . . . . . 2 .52 Neckar
(Saus. 2.68 2.70 Wimpseu.

KURSBERICHT
«ilgeteilt rom

Geörüßßi Rrler, Baak-Geschäft, leshaäsn, Rüalnsfraßs 95.
New Yorker Börse 1 ^ rr“ ^ S ir, | New Yorker Börsej vom

Ei enhahn - Aktien:
Atch .Top. SantaFfic.
Baltiraore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Lheaapeake Sc Ov .a.
0 'aic . sii >v .8r.? aulo.
Oenrer St Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
Louis v'illeNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com.
Read ng common .
Southern Pacific . .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabasbpref . . .

102 .—
85 '/.

164 '/.
81 .—
92*/»8.-
35 7.
517.

100.-
1217.

47,
1037',
1147.
mV.
E67,,
82 —
S07.
197.
577,

131.—
427,

1027.
F6.—

166.
Ol -/,
937.
8.-

36'/.
52 .-

100 ',.
1217,

104',.
115. -
1H7.
57—

-827,
977,
207,
58—

1317.
43 .—

t | 3. Mii,.

ßerjw .- u. Ind.- Akf.
Amer . Can com . . .
Amer .Smeli . &Ref.c
Amer . Sag . Refln . c.
Anaconda Copper c.
Betlebem Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » p-
Eisendadn -Konds:

i 0l„  Atch. Top. 8. F6
47,°/o8att!m.StGhio
47,7 . Ches . & Ohio
3*/ »Northern Pacific
4°/. » »
4' /„ S. Louis & 8 .Pr.
47,S »utb . Pac . 1929
4 'i . Unioa Pacific .cy.

577,
S» 7.

109.—
»47.

490 .-
527.

807,
1157,

103.—
867.
877,
66 ',
93 '/,
71 .—

* 7'/,
937,

59 . —
98. —

1097,
85'/,

46k. -
527.

»17.
115 '/.

102* .
ß«7.
87. -
667 ,
937,
71.—
87*/,
C3»/,

Amtliche Devisenkurse
«I

telegraphische Auszahlungen

New York . . . .
Holland . . . .
Dänemark . . . .
Schweden . . . .
Norwegen . . . .
Schweiz . . . .

Budapest ] . 100 K.
Rumänien . . . . . 100 Lei
Bulgarien . 100 Leva

1 Doll.
100 fl.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Fr.

der Berliner Börse
Tom

3.März | 4, März
•eld
5.41

237 .25
156 .75
156.75
156 .75
106.37

69.45
85—
77.50

triel
5.48

287.75
157.25
157.25
157.25
106 .62

69.56
85.50
78 .50

leli
5.41

237 .50
157—
157—
157.—
106.37
69.70
85 . -
77.50

rief
5.43

23 V—
157.50
157.50
15750
106.62

69 .80
85.50
78.5«

Gebrüder Krier, Bank- Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Rcichtbuk-Giro-KMi«
Ab-  nnd Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , a!s dureb
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
PanierschrankfMcbern . Mündelsiohere Anlagepaniers an nnserer Kasse stets vor-

^aupon » Li»ISOunU, such vor Verfall. Csuposshosen Resorjun * - Vorschüsse
Buf Wertpapiere . - An- und Verkauf aller casüsdisehen Banknoten und Geldaortca . tovie

Ausführung aller übrigen In da, Sankfaoh einscblagendan Geschlflt.
An- und Vorkanf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen nnd flnnlfindlschen Coupons *

(gestempelten und ungestempelten ) .
Zeichnungen auf  die Vierte deutsche Kriegsan¬

leihe  iverden von uns zu den Orginalbedingungeu v o l Istä u d i g
kostenfrei  entgegengenvmmen.

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier, B
Wiesbaden, Rheinstraße 95

K Mär» -
Ter Abschluß der Berliner Handels -Gesellschaft, wes

Dividende von fünf auf seelis Prozeitt erhöhen könnt«
günstigen Eindruck. Ebenso befriedigte es , daß die Ratio
für Deutschland , welche den. Gewinn deS Jahres 1914
schreibungen verwenden mußte , jetzt wieder eine DivO
vier Prozent in Vorschlag gebracht hat . Man schloß
daß die Verwaltung die Abschreibungen des Vorjahrs für g
angesehen hat . Aus diesen beiden Wschlüssen schließt -
auch die übrigen Großbanken im Jahre 1915 höhere
als im Vorjahr erzielt haben.

Rüstungswerte verkehrten in fester Haltung , wohl
noch in Nachwirkung der milder als erwartet ausgefallenen
gewinnsteuer . *

In ausländischen Anleihen waren die Umsätze
als bisher . Es fanden nämlich Tauschoperationen fol
leihen gegen die neue deutsche Kriegsanleihe statt . De
an ausländischen Werten ist in Deutschland noch iny
bedeutend . Infolge des Verbots , Kursblätter zu veröss
ist es inanchen Besitzern amerikanischer , schwedischer, nv
dänischer, holländischer und schrveizerischer Werte gar
kannt , daß sie diese jetzt zu weit höheren Kursen 'als vor dem
verlausen können. Solche Tauschoperationen tragen ei
zur Hebung der deutschen Valuta , andererseits zu dem Er'
neuen deutschen Kriegsanleihe bei. Es werden aber auch
operationeu niedriger verzinslicher deutscher Werte gegen
Kriegsanleihe beinerkt . Was die neue ^ Kriegsanleihe M
so wurden bereits Einzelzeichnungen in beträchtlicher
meldet . Ls besteht kein Zweifel , Laß wieder ein imvos
Zeichnungserfolg erzielt wird.

Wir nehmen Zeichnungen auf die neue Anleihe zu _
ginalbevingungen vollständig ,kostenfrei eutgegLN, sowohl an
Kasse, als auch: brieflich, und erteilen bereitwilligst jede ge
Auskunft über die Zeichmungsmodalitäten usw. Zeichnun
sind an unserer Kasse erhältlicki: auch versenden wir so
Wunsch kostenfrei durch die Post.

den

solche

75

Städtischer Teefischverkauf Wagemavustraste 1
Ftschpreise per Psimd am Dienstag, den 7. Matz 1916. /

Norweger Schellfisch, groß mit Kops 60 Psg., groß ohne
5 Psg., im Ausschnitt 96 Psg. ; Holländer Schellfisch, m'

75 Psg., Portionssische 60 Psg. ; Dorsch, ein- bis zweipstindig, 6L
lHolländer Kabliau. mit Kops 70 Psg., im ganzen Fisch ohne
80 Psg.. im Ausschnitt1 Mh : Norweger Kabliau, im ganzen Fisch.
Kops 60 Psg.. im Ansschnitt 80 Psg. ; Seelachs im ganzen Fisch55
im Ausschnitt 80 Psg. : Schollen, klein 70 Psg. ; Seeforellen 65
Große grüne Heringe 1 Psd. 50 Psg., 5 Psd. 2,40 Mk. ; G>
Stockfisch 50 Psg. ; Seemuscheln1 Psd. 15 Psg. ; Roheßbückmge
8- 12 Psg. ' , > _ j

Amtliche Bekanntmachun

Bekanntmachung.
Aus Grund des 8 136 der Bundesratsversüguug über

Regelung des Verkehrs mit B
getreide und Mehl

vom 25 Januar 1915 in Verbindung mft ß 1 der Preußischen
sührungsomweisung zu dieser Verordnung vom gleicl>en
werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsident«
gende Anordnungen bis aus weiteres erlassen:

1. Als Einheitsdrote werden nur zugelassen:
a) ein Kriegsbrot mit 80 Prozent Roggenmehl und 12

' Kartoffelmehl oder anderen nach der Backordnung er
Streckungsmitteln . Verkaufsgewicht 24 'Stunden
Backen Pfund (1325—1375 .Gramm ) ;

b) ein Vollroggenbrot aus mehr als 93 prozentigem R
mehl ohne Kartossclmehlzusatz. Verkaufsgrwicht nach 24
den nach dem Wacken l 1/* Pfund (600—625 Gramms,

c) ein Weißbrötchen , welches die Form eines Wasserweg
Imuß, mit einem Verkaussgewicht von 60 Gramm mit yö
70 Prozent Weizenmehl und höchstens 30 Prozent Roaae

Pr-

nach

2. Außer den Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke
höchstens 50 P-roc-dnü Mleizenfweblund reine Konditorwareif
gestellt werden . Unter reiner 'Konditorware sind solche La
zn verstehen, zu deren Bereitung höchstens 10 Prozent U>
Wichtsmasse an Weizen- und Roggenmehl gemischt verwendet
den dürfen . , , „„ . . .

3. Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Gewicht
gegen Aushändigung von Brotkarten verkauft werden.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten , oder mit Geldstrafe l
1500 Mark bestraft , ls 44 der Bundesratsverordnung vom 2o.
nuar 1915.) ’> .

Diese Anordnung tritt ünt dem 7. Marz ds . Js . rn
Die früheren diesbezügl . Bekanntmachungen treten mit o
Tage ander Kraft.

Wiesbaden,  den 3. März 1916.
Der Magistrat.

bst

Holzversteigerung.
Die Obersörsterei Sonnenverg versteigert am 9..

12 Uhr beginnend , in der Ramp 'schen Gastivirtschaft zu
hausen aus dem Schutzbeztrk Oberjosbach, Distr. -6»,
urersberg ), 30a (Saalbach ), 33, 34a, 87 (Nonnenwatd ) : '
10 Rmtr . Scheit und Knüppel ; Buchen : 2 Stämme (,
223), mit 4,71 Fmtr ., 998 Rmtr . Scheit und Knüppel,!
Hdt . Wellen : Nadelholz : 2 Stämme mit 0,61 Fmtr ., 193
Stangen I .—III . und 8,00 Hdt . IV . u. V. Kl ., 2 Rmtr . K

3. Brennholz -Versteigerung
am Mittwoch , de» 8. März 1916, vormittags 1« Uhr anfang<
kommen im Distrikt „Hummel 28" zur Versteigerung : ^

72 Rmtr . Eichenschichtnutzholz,
17
60

209
30

194
139
91

Birkenschichtnutzholz,
Eichenscheit,
Eichenknüppel,
Eichenreiserknüppel,
Buchenscheit,
Buchcnknüppel,
Buchenreiserknüppel,

3300 Stück Buchenwellen,
6 Rmtr . Weichholz -Scheit und -Knüppel.

Anfang  bei Nummer 218. Zr ' sammenkunft an
fanteribuche.

Der Weg dorthin ist vom alten Forsthans durch
kenntlich gemacht.

Eltville,  den 3. März 1916. ^
Der Magistr«l

der

Bekanntmachung.
Am Douuerstag , den 9. März , vormittags 10)4 Uhr,

im Distrikt „22 Gefall " folgendes Holz versteigert:
14 Eichenstämme , 3 Eichenstangen 1. Kl ., 3 Birken

2 Erlenstämme , 43 Nadelholzstämme , 2 Rmtr .. Buche,
nutzholz , 73 Rmtr . Eichenschichtnutzholz, 91 Rmtr . ~
schichtnutzholz, 7 Rmtr . Eichenknüppel , 119 Rmtr . Buche
220 Rmtr . Buchenknüppel , 600 Wellen , 87 Rmtr . Reiser

Oestrich , den 4. März 1916. I
Der Bürgermeist » '

Becker.

—..
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Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur- und Modewaren

Damen-Konfektion, Damen -Putz
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

Ecke
Friedr.-Str.

WIESBADEN , RHeinstrasse 42
gleic her, unter Garantie des Bezirk sverbandes des Reg.-Bez . Wiesbaden
v t nk -Giro -Konto. — Postscheckkonto Frankfurt a . M . Nr . 600 . — Fernruf 833 u . 893

Filialen (Landesbankstellen ) und 171 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden

Für den Wagenführerdienst geeignete Leute,
welche mindestens 21 Jahre alt sind,
könne» sofort eingestellt werden. DieBe-
dingungeu sind zu erfahren bei der Betriebs-
Verwaltung Lmfeiistraße 7.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbinde
Darlehen gegen Verpfandung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen) ,
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebemahme von Kauf- und Güterateiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

ron  Schuldverschreibungen der Nassau¬
ert Landesbank.

sme von Spareinlagen,
sme von Gelddepositen.

i*f von provisionsfreien Scheckkonten,
hme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots .)
- «d Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

W- ^ ee,n nnd Schecks, Einlösung fälliger Zins-
SS (für Kontoinhaber.)

Nassauische Landesbank ist amtl . Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

nossoulsdie Lebensveßicherunssimstiilt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
Versicherung über Summen von Mk. 2000,— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
herungen über Summen bis zu Mk. 2000.— inki. ohne ärztliche Untersuchung , wie Sterbegeld-

Altersversorgungs -, Militärdienstkosten-, Aussteuer - und Kinderversicherung.

Hypothekentilgungsversicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Kräftige Leute
zum MSbeltraaen . Packe« »sw.
luden mehrere Wochen lohn. Verdienst.

Hofspediteur 8 . Rettenmayer,
Nifolasstr . 5 (Möbeltransp . -Abt)

E. G. m . b. H.

Büro und Zentral-Later: Gööenstraße 11n Telephon 490 und 6140.

lontag , den 6 . (Harz , erfolgt die Abgabe der

nrn -Mii
ies Mitglied erhält in unseren Läden gegen Vor-

iigung der grünen Legitimationskarte eine Margarine-
Jarte. — Die Verteilung der Margarine beginnt
iittwoch, den 8. März und müssen bis zu diesem

Tage die Margarine-Karten abgeholt sein.
DER VORSTAND.

Tüchtig, guhrmann
zu 1 »der L Dfrrden für dauernd
grs. Hofspediteur tf N « t nmayer»

Mkolasstraße 5.

Lohnpferde gesucht
mit oder ohne Fuhrmann für mehrere
Wochen. Hofspcditenr L . Rettenmnyrr,
Nikolasstraße S.

14-jähriger Junge
-Radler ) sofo t gesucht für Bote --»
gäuze . Vorzust . 10— 12 u. 4— 6 Uhr.

Hvffpediteur L. Rettcnmaye»
Wieodad n, Nifolasstr. S.

Braver Junge
der Radfahren kann, für leichte
Beschäftigung gesucht.

BierKönig
Hcrrnmü Igasie 7.

Ei»älteres tüchtiges Milche«
für HauS- und leichte Feldarbeit in kl.
Haushalt (2 Personen ) zum I . » prik
gesucht. Näh. in dtr Expeditiond. Bl
in Oestrich.

3»m 1A , « Srz wird nach Winkel
‘ (Rheingau ) ein ordentliches,

fdiM fünften
gesucht, weiches in Küche und Haushalt
erfahren ist. Angebote mit Lohnansprüchen
find zu richten unter 449 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

MW», 18  Zähre ilt
(Sa 10 sucht Stelle für le 'chte
pouSarveiteu mit Familieuanfchl.
gegen kleine Vergütung . Offerten
unter 468 a. d GeschäftSst. d. Ztg,

Schönes

®ut erh.feldgrauer Ofstziersmantel
zu kaufen gef. N . Gefchäf sst . d. Zt

j5 lsd. Meter Drahtgeflecht!
Meter Mindesthöhe , biS zum Herbst leihweise oder
^billigem Preis zu kaufen gesucht.

Rotes Kreuz, Abteilung VI.
Friedrichstraße 9.

Frllhlahrs-Heu&elten1
Kostüm - Kleider u . Blusenstoffe

in Wolle , Seide , Halbseide
und in Waschstoffen

empfehle zu billigen Preisen

Christine Litten
Rheins ae 32 Alleeseite.

Auf den Schulweg
tat Oie Ihren Kindern einige Wybert-Tabletten miigeben,

ne vor den folgen rauher Witterung zu bewahren.

14 BUEXTEN
"Ntit feinster Lakritze und edier Pfefferminze hergestellt und

fewirken durch erhöhten Speichelstuh Oesinfektton aus
Natürliche  Weise, ein wichtiges Erfordernis

bei Ansteckung», und Erkältungsgefahr.
allen Apochekenund Drogerien 2M.1.—.Die Firma vr.s . s vk.p.Seiger

°>-U.»ersendei grali«und portofrei eine reizende Bonbonniere von Mpaka-SIIoer

Amtliche Bekanntmachungen
Am 13. März 1916, vormittags 10 Uhr , wird an Gerichts¬

stelle , Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum und
Hinterhaus mit Hofraum , Rauenthalerstratze Nr . 6 hier , 5 »r
16 qm, zwangsweise versteigert . Wert nach Auskunft der
Steuerbehörde : 115 000 M und des Feldgerichts vom Jahre
1967: 100 000 M.  Eigentümer : Eheleute August WÜrner
und Auguste , geb. Lindner , hier.

Wiesbaden,  den 29. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht , Abt . 9.

GM« 20 Gutscheine au<Mpbett-Schachtein.

Am 13. März 1916, vormittags IOV2 Uhr , wird an Ge¬
richtsstelle , Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum nnd
Hausgarten , Wiesbadenerstratze 59 tn Dotzheim , 3 ar 67 qm,
sowie 37 qm Straßenfläche , daselbst zwangsweise versteigert.
Eigentümer : Eheleute Friedrich Silbereisen  II . in
Dotzheim.

Wiesbaden,  den 29. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht . Abt . 9.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
Innigstgellebten Mann,unsern guten Bruder,Schwagerund Onkel

Herrn Pniil Schneider
lm Alter von 54 Jahren, nach langem schwerem
Leiden, w'ohlversehen mit den Hellsmitteln der kath.
Kirche, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Anna Haria Sctinefüer.geb.waiter.

Wiesbaden (Kleiststr .10), den 4. März 1916.
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch,  den 8. März,
nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus.
Die Exequien sind am Dienstag,  vorm . 9 Uhr, in der

Dreifaltigkeitskirche.

Danksagung.
Für die uns erwiesene Teilnahme beim

Hin scheiden und der Beerdigung meines
innigstgeliebte Gatten, sagen wir hierdurch
unseren aufrichtigen Dank.Besonders danken
wir dem Militär- und Kriegerverein für die
erwiesenen letzten Ehren, den ehrwürdigen
barmherzigen Schw estern für ihre liebevolle
Pflege , sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden.

der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Anno Haria ftiia?hng

geb. Schneider.
Hallgarten,  den 6. März 1916.

Makulatur-
Papier

Zentner 6 Mark zu haben
in dem Verlag der

Rheinisch volkszeitung
Wiesbaden » Friedrichstraße 30. LM.Snttif tlnettatf.

Die Stadt verkauft von Montag , den 6. März ab Kar,
toffeln nur noch gegen Kartoffelmarten.

Die Marken werden vorläufig im
Rathaus,  Festsaal,

vormittags 8—12y2 Uhr , nachmittags 6—5% Uhr,
gegen Vorlegung der Brotansweiskarte ausgegeben . Sie lau¬
ten je auf 1 Kumpf — 8 Pfund und sind gültig je erst von
dem aufgedruckten Tage an . . ^ M . . __ ,

Jeder Haushalt erhält für rede Person nnd Woche , e
eine Marke , in der Regel gleichzeitig für mehrere Wochen mit
verschiedenen Gültigkeitsbeginnen.

Bezugsberechtigt ist bzw. wird ein Haushalt erst dann,
wenn er keine Kartoffeln mehr besitzt und nach der Bestands¬
aufnahme vom 24. Februar nicht mehr als 8 Pfund Kartoffeln
für die Person und Woche gebraucht hat.

Hotels und Anstalten müssen bis auf weiteres Anträge
wegen Kartoffelbezug Rathaus , Zimmer 47, stellen.

Unrichtige Angaben zwecks Erreichung eines unberech¬
tigten Bezuges ziehen Bestrafungen nach den scharfen besonder
ren gesetzlichen Bestimmungen nach sich.

W i e s b a d e n , den 4. März 1916.
Der Magistrat.

HjjWreist fir Brit lllld Mehl.
Auf Grund des Gesetzes betr . die Höchstpreise vom

4. August 1914 werden bis auf weiteres folgende Höchstpreise
festgesetzt:

für den Laib Brot von 2% (1325 —1375 gr ) 55 Pfg.
für 1 Kilo Weizenmehl . . . . . 5 « Pfg.
für 1 Kilo Roggenmehl . 42 Pfg.

Der bisherige Preis für ein Brötchen von 60 Gramm
bleibt mit 5 Pfg . bestehen.

Diese Höchstpreise treten mit dem 7. März 1916 in Kraft;
diejenigen vom 13. November 1915 treten an diesem Tage
außer Kraft . Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt , wird
mit Geld bis zu 3000 Ji  oder Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft.

Wiesbaden,  den 3. März 1916.
Der Magistrat.
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Zweite Sammlung.
15. Gabenverzeichnis.

ES ginge» weiter ein für di- Zentralstelle der Sammlnvgen für die freiwillige SilfstStigkett t« Kriege. » relSksmitee dom Rote» « renz für de»
Stadtbezirk Wiesbaden, i» der Zeit vom 26 . Februar bi< einschttehlich8. März 1916.

Mngegangene Beträge von 1«««— 38VV Jt:

Sammlung ^ hrer HochfürU . Durchlaucht , Frau
Prinzessin Elisabeth zu Schamnburg -Lippe 2250 JO,
N . 1000 Ji,  N N . für kriegsgefangene Deutsche
500 J£.

Eingegangeue Beträge bis zu S0V JCi

Frau I . Abegg für Zigarren und Tabak f. kr
hief . Laz.. 100 Jt,  dieselbe für Unterseeboote 100 . <6,
dieselbe für Luftschiffe 100 Jt,  dieselbe f. d. Tr
i . Westen 200 Jt,  zusammen 500 Jt;  Reinertrag
des Brahms -Abends am 28 . Febr . im Kasino
383M Jt,  Frau Paul Haniel (Dresd . Bank)
300 Jt,  Erl . a . d. Berk. v. Postkarten usm.
234,68 Jt,  W . Erich, Febr .- u . Märzgabe 200 Jt,
Konsul E . Gradenwitz (Marcus Beil « & Co .)
200 Jt,  I . M . und G . K., Monatsgabe 200 Jt,
L. B . 100 Jt,  Frau Konsul Birkncr 100 Jt,
Major vou Gloeden , 20 . Gabe 100 Jt,  Frau
Franziska Großmann (Disr .-Ges.) Monatsgatp

Proebsting
(Bk. f. H n Jnd .) Märzrate 100 Jt,  Hermann
Roehle 19 . Gabe 100 Jt,  Hugo Spilling (Dresd.
Bk.) IM Jt,  Ernst Schramm 20 . Monatsgabe
100 Jt,  General Strauß Monatsg . 100 Jt,  Ungen.
100 Jt,  Amtsger .- Rat Wesener Monatsgabe (Nass.
Ldsbk.) 100 Jt,  Bahnholzer Theatcrgcsellschaft f.
kriegsgef . Deutsche 50 Jt,  Frau M . Bonncrt , Billa
Waldfriede % Bcrw . f. Fuhrwerk 50 Jt,  Frau

Jochim 50 'Jt,  Frau Hauptmann Weuüt , f. erbl.
Kr. 60 Jt,  L . D . Jung 20 . Rate 40 Jt,  Ge¬
neral von Tewi ü Mvnatsgabr 30 Jt,  H . I.
30 Jt,  Geheimrat Diekmann f. d. Ostarmee 10 M,
derselbe f. d. Westarmee 10 Jt,  Dr . A . Groh
20 Jt,  Stadtschulrat a . D . Müller Monatsgabe
20 Jt,  Exzellenz Freiherr von Syberg - Sümmcrn
(Disk .- Ges.) 20 Jt,  Badeinspektor Schäfer 20 Jt,
Theodor Schäfer 20 Jt,  Hofjuwelicr Schwaneseld
Erl . a . verk. Gold - und Silber v. Frau Dürkopp
19 Jt,  Spiclgesellschaft Lombre 15 Jt,  Verein der
Juweliere , Gold - und Sitüerschmiede von Gold-
und Silbersammlung 15 Jt,  von einer Spielkasse
E. 14 Jt,  G . Busser Monatsgabe 10 Jt,  Frau
Geh .-Rat Diekmann f. d. Kaiser!. Marine 10 Jt,
Pfarrer Schräder 10 M,  Wiesbadener Tagblatt-
Sauunlung 5 Jt,  dasselbe f . erbl . Kr. 5 Jt, ,us
10 Jt,  I . K. 9,75 Jt ], L . F 6 Jt,  N . N . (Dresd.
Bk .) 5,20 Jt,  Frau Kolb 3 Jt,  Adolf Preß 2 Jt.

Bisheriger Ertrag der zweiten Sammlung:
247599,93 VJl.

Granaten-Nagelung.
Hotel Dahlheim 60 Jt,  Frau G , 23 .10 Jt,  Villa

Hertha , Damöachtal 50 .40 M,  Ingenieur Franz-
Hrnko 27 . 10 Jt,  Kurhaus -Restaurant 4 Jt,  dasselbe
eine Granate verk. an Herrn Sommer 6 'Jt,  Kgl.
Gymnasium eine Granate verk. an Herrn Hagelauer
5 Jt,  Mutter Engl i3 .7G Jt,  Sanitäisü )tonne

55 Jt,  Stadt . Real -Gymnasium 100 .50 Jt,  aus
Verkauf von Granaten 179 .50 Jt.

>tinisch

Bisheriger
5751 .18 Jt.

Ertrag der Granaten -Ragelung:

Berichtigung aus Granaten -Nagelung statt Haus
Kruse, Paulinenstraße 4.40 .Jt,  muß es heißen:
Haus Kruse, Paulinenstraße 40 Jt,

MtÄs-eiltt %mmk:
Neu -Anmeldungen.

Wöchentlich^
10 Jt : Herr Suerdiech , Bierstadterstraße . 5 Jt:

Oberregierungsrat Florschütz, Alexandrastraße.
1 Jt:  Herr Regierungs - Sekretär Psarschmer, Zcn-
traldrogerie (Inh . Herr W . Schild ), FcicdrichstraßL
50 W : Frau Hauptmaun Olveichnrg , Fresenius-
straße , Frau Dr . Reuter , Amselbrrg . 40 $:  Herr
lit.  Seit für Anna Tvrcthea Sil . Bismarckring
25 : Herr Max Schwenzer, Diskontogesellschaft.
20 1s : Fräulein M . Kettner , Goethestraße , Frau
Junge , Gartenstraße , Herr Karl Marci » , Friedrich¬
straß c, Fräulein Emma Stegner , Oranienstraße,
Frl . Jda Ruddies , Schützenhofftr . 10 W,: Frl .Emma
Blauth , Walluferstr ., Frl . Stephan , Roscnstraße,
Fräulein Käthe Hofmanu , Heinrichsberg , Herr Tre-
bus , Moritzstraße , Fräulein Johanna Arnold,
Franlfurterstraße , Herr Ludwig Martin , Friedrich¬
straße.

M onatlich:
50 Jt:  Herr Heinrich Gochecker, WilhelmZhj

5 ’Jt:  Herr Militär -Oberpserrrer St Anwender , Ad» .
heidstraße , Ungei .annt , Verein der Jmv «l:ere,
und Silberschutiede Wiesbadens . 3 Jt ; Krt
Baronin v Preen , Emserstraße . 2 .M:  Herr ^
Bina bei Firma Bormaß , I . Förschler , Biebrich,
straßc , Frau Weinbcrger , Philippsbergerstra^
Drogerie -Einkaufsoereinining Wiesbaden . 1 .80 .%■

«eS

Fräulein Rocker, Bingert,trage . 1 Jt:  Herr 1ireS3
G . K. Gyr , Hotel „Metropol ", Schwester Mari»
Timmer , Emserstraße , Frau Llnck, Kleiststraß,
40  A » (U«« t. n . Jnl40 W : Fräulein Helene Schmidt , Gvethestra^
Fräulein Magdalena Borzun , Bcktoriaflraße . Fri^
ein Christina Eberlein , Viktoriastraße . 30 a.
Fräulein Elise Rüdiger , Bierstadterstraße

Einmia lig:
Fräulein Blänsger , Röderstraße 50 Jt.  N . » 1

10 Jt.  Frau M . D . Strauß , Kapellenstraße 10 .4°
Frau Major o. Wut Hausen5 Jt.  Fpan A. R. 5 Ji
B . F „ Große Burgstraße 4 Jt,  Grundt , Nordes
stadt 2 Jt,

Umänderungen (wöchentlich ) .
Herr Rud . St . Steinlcin , Nerothal , früher Wob»

1.50 Jt,  jetzt 5 Jt.  Herr Geheimrat Eibach , Adviss.
all « , früher Monat 3 Jt\ fijf.  5 Jt.

Wege « etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Gabenverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen , ge.
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links . » i

Wir bitte » dringend « « weitere « ade «. Krei»komitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

S . GUTTMANN
Zar Kommunion und Konflnna

Baisse and sciucarze st
in großer Auswahl und Preiswürdigfc

Wiesbaden , Langgstui
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4 . Gabenliste
der Kriegsspende„Deutscher Frauendank.ii

150 Jt:  Frau Martha Freudenberg , Biebrich . 112,10 Jt:  Miß
Nonsiungsrauenverein der Frau Pfarrer Schlosser . 104,30 Jt:  Christi
«ereut jung « Mädchen d. Herrn Pfarrer st . Hofmann . 100 Jt
Frau Berta Quentel ; Frau von Baur - Weddigm : Frau Oberst Kuschel
Frau Alfred Esch. 50 Jt:  Abt . Wiesbadener Int . abol . Föderation
Frl . Jda Quentel : Frau Hermine Suhr ; Frl . Eibach ; Frau Professor
Uiener : Frau H. K. d. Frau Präsident Ernst . 33 Jt:  Gesammelt vom
Basler Missionsoerein ll . 30 Jt:  Frau Oberrogierungsrat Stempel:
Frau L. Siller ; Frau San .- Rat Boigt . 25 Jt:  Frau Dr . Lenz , Frl.
Ch. Rechter ; Frau Minna Herber . 20 Jt:  Frau Kleinschmitt : Baronin
von Preen : Frl . Wustandt , Frau W . Boeck: Geschwister Honick: Frau
E . Wirtz : Frau Hartmann van Hauten ; Frau Generalleutnant Rhazen;
Frau Karl Burk , Frau Meta Schmidt : Frau Konsul Gies : Frau .Konsul
Dürr ; Frau Fritz Schauß .; aus der Kaffe des Vereins für Gemeinde-
pslege der Marktkivche ; Frau Oberstleutnant Fußbahn ; Gebrüder Esch
d. Frau Dr . Reben ; Frau Marie Brandt . 18 Jt : Gesammelt vom Basler
Miffionskrarrz . 15 Jt : ~ ' “ “ ‘ “Fr . Böker ; Frau Schaurle ; Frau Dr . L. Abend.Missions krau». 15

" ielkaffe
>line Wollweber Ww . ; Frl . Lizzie Frank ; ltngenc

Tr . Alexander ; Frau Balentiner ; Frl . K. Mann , Mainz, ; Frau San .- Rat

12 Spielkaffe C. O . B . G. 11 Jt:  Frau Zollrat Hornickel. 10 Jt:
Frau Karoline Wollweber Ww . ; Frl . Lizzie Frank ; Ungenannt ; Frau

Pleßner ; Frau Justizrat Löwenthal ; Frl . Sophie Franke und Geschtoiner;
Frl . van Honten ; Frau von Hake; Frau Rektor Kolb ; Frau K ara Rauh;
Frau von Braneoni ; Frau Marie Petry ; Frau Joachim ; Frau Oberst
Möttau ; Frau O . Siemering ; Frau Hauptmann B . ; Frau E . Märgerte;
Frl . Schmidt ; Frl . A . Leist ; Frau I . Siller ; Frau San .- Rat Schmelz,;
Frau Pfarrer Schüßler ; Frau Niethammer ; A .-G . d. Frau Dr . Reben;
N . N . d. d. Geschäftsstelle ; Frau Oberregierungsrat Springoruni ; Frau
Wille . 8 Jt:  Frl . E . Bauch . 7 Jt:  Frl . A . Rau , Mainz . 0 ,M:
W . 11. d. Frau Leutnant Rößler . 5 Jt:  Frau M . Glasmacher ; Frau Di¬
rektor Gürke ; Frau August Schleucher ; Frl . I . Harms ; Oberin von
Wintzingerode ; Freiin M . von Wintzingerode ; Fi_ Frau Baurat Eichacker:
Frl . S . Keller : Frl . C. G . ; Frau von Keifer ; Frau C. G . ; Frau Dr.
Niebling ; Exzellenz von Usedom!: Frau von Heyden . Frankfurt a. M . ;
Frl . E. Amold : Frau Baronin Wrede : Frl . L. L. ; Ungenannt d. Kath.
Frauenbund : Frau H. Matthiesing ; Frl . A . Raht : Ungen . : Ungen . ;
Ungen . ; Ungen . ; Ungen . d. Frl . Mlldr ; Frl . Böker . 5 Jt :. Frau Zahnarzt
Maureau ; Frau Ftchrer ; Frau E . Petmecky ; Frau S .-R . Dr . Althen;
Frau Wilhelm Weygandt ; Frau Direktor Leis ; Frau Maldaner ; Frau
Direktor Meis ; Frau Emil Hees : Frau Dr . H. Christniann : Frau
Dr . Marx : Frau Schorre : Frau Ad. Jacobi ; Frau Reinh . Faust : Frau

_i : Fl
von Korst : Frl . Sarrazin ; Frau Marie Garthe ; Ungen . d. Frl . Müller;
Ungen . d. Frl . Müller ; Frau B . Bierntann ; Frau Louis Ziutgrass;
Frau Rentschler ; Frau Karl Harth ; Frau Jak . Minor ; Frau W . Hofs-
mann : Frau C. Schneider ; Frl . Ant . Bloen ; Frau R . Stamm ; Frau
Fr . Klink ; Frau Erich .Stephan ; Frau Direktor Carl ; Frau von

Lake ; Frau H. Mannkopf ; Frau L. Martheimer ; Frau G . August:
^au H Hans ; Frau C. Dithmar ; Frl . Küpper ; Frau Reinhard;
Kathol . Marienverein St . Bomsattus . 2 .5« Jt:  Frau Bundcbart für
alte Kupfermünzen , zweite Gabe ; 2 Jt:  Frau Meyrowitz ; Frl : F . Kl;
Irl . Niewert ; Frau Wehn -r ; Frau F . Schocher ; Frl . H. Pistvry;
Frl . Kilian ; Ungen fj . Frl . Müller ; Frau Hatzbach; Frau G . Koppen-
t° rft ’cm® rüU cr?^e dlcher ' Frau E . Schwertz -̂r ; Frau E. d -amuretmann;
rl Marg . Nocker; Frl Paula Rocker; Frau F . Schott ; Frau Willielm!
eckcr; Frau Fr . Schüler ; Frau Schröder ; , Frau Max Kühn ; Frau

$■

1 Jt:  Frl . Glasmacher ; Frl . A . K. ; Frau Sä
Schlitt:  Frau Dr . Waßmannsdorf ; N . N.

»er d. Frl . König ; Frau
•T “ ‘«Vja» uu ^ "uaioiinsoorl ; vc. vc. : Frl . S . Sinai ; llngrn . d.
frl - Müller ; Frau Haxel ; Frau Wse Glose ; Familie Rabinowicz,:

o'rau mhomich : Frau Gasteier ; Frau Else Glose ; Familie Rabinowicz;
mann : Frl . Frieda Jockel ; Frau M . Kappus ; Frau Hartmann ; Frl.

Lehmann ; Frau A . Steinmetz ; Frau Bücher ; Frau Risper ; Frau Joh.
® erö: ^au M . Börnes ; Frl . B . Hering ; Frau Geri,ch

0,05 Jt:  Marianne (3Va Jahre alt ),

1 . Gabrnlifte 'Jt  13513,85
2 . G.abenliste Jt  17 451 ^ 5
3 . Gabenliste .Jt  6533,25
•4. Gabenliste Jt  2 414,51

Gesamtsumme Jt  39933,40

^ c r i,ch t i g u n g tzur 3 . Gabenliste : Statt Frl . Welke muß es
heißen . Frl Wilke 30 Jt. — Die vom Verein für das De,lisch-

Ansland ^gescmlnrelten 100 ^ setzen sich ans folgenden 'Einzel-
spenden zusammen : 30 Jt:  Aus einer Kränzchenkasse; 20 Jt:  N vc  -
U Jt:  Frau Profe,sor Liesegang; 10 Ji:  N . N, ; 5 Jt-  Frau Erkort

Frau Apotheker Gerlach . Frau Medhammer . Frau Pr^
fessor Schneider ;^ rau Reg .- Rat Sonlmerkorn '; 3;Jt:  Freifrau von © obin-

Um weitere Gaben wird herzlich gebeten!

Min zu li
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfli:
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am Dienstag , den 7. Marz 1916, abends 8.301f̂ ^ {d
im Saale der Wartburg , .daß diese

Schroalbacherstrahe Nr. 51, dahier. Sahrzehi

Tages -Ordnung
dev

irdkstliches Seoftaloerfommlri!

Bericht des Vorstandes Mer die Verwaltung des Jahre ! ^ f imt
Neuwahl von vier Aussichlsratsmitgliedern anstelle der Stell
8 17 der Satzungen ansscheidenden Herren : RechtsanwoH « überall ,
Notar Justizrat Dr . Alexander Alberti,  Kausmai » »n, die sick
stellvertretender Handelskammerpräsident Ludwig Da
Jung,  Beigeordneter des Magistrats Theodor  KS>
und Schreiuerm erster Wilhelm Neugeb au er;  j u

3 . Bericht über die in 1915 stattgehabte Revision der EinriÄ ^ , 0,u
und Geschäftsführung des Vereins durch den Verbands « ^ "dig , es

ÄPISSÄ “ tÄ “ “ “ di-
Geschäftsstelle , Oranienstraße 15 , vormittags von 10 — 12 Uk ' die
ÄÄÄi Li- VorshnLd-r Frauenvereine sind gerne zur Entgegennah ^ Lr (S% %T K %t
die regelmäßig an icdem ersten und dritten Sonntag des Monats
rn den Tagesblattern bekanntgegeben werden . ^ i^

Der gefchüstssührende Ausschuß:
Die Vorsitzenden: Frau vr . Reben Frau Präsident Ernst. Frl . M Feldman».
Fra« von Hanenseldt, I. Lchesttführerm. Frau Genera! Roether. stev. Gchristführ-rin

Fron *§. Runken. I. «-eÄatzmc,sterin. Frl A. Müller , strüv. Schatzmeisterin. '
Frl . M . Grotzmaun, Frl . Herwegen, Beisrtzende.

Fiämn cri Golc . Medaille

Paul Rehm , Zahn-Praxis
“ Fpiedr >ichsipaese 50,1.

Zahnsciimerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen ,KUnstl.Zahnersatz in div.Aus!ühr ungen u.a. m

Sppechst . : 9 —6 llfinp. Telefon 2118.
Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. 8t »' irr piano 1,22 cm h. 450 M
Läcilta „ r,25
Rhenaniaä, , 1,33

1,28
«5MogMtiaä „ 1,10
„6 „ B „ 1,30
„7Saon a„ 1,32
„8 „ B . 1,34

500
„ 570
„ 000
w 653
„ 630
, 720
- 750 .

usw. auf Rate«  ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Dlark. Kaffe 5  Proz.

Johann Schulze in Greiz liefert

Me und Beste Mir
f. Damen- n. Herren-Kleid. Muat. frei
1Pak Reste 20—40M. p. Nachnahme
Zurücknahm . u.Umtausch i.30Tg.
WIederverkäuL guter Verdienst

W. Müller ’ s
Gcgr 1843 Mainz

ßofsikg - flSrik
Münstcrstr. 3.

SchmierseifefU:L tü
30 Pfund Mark 11,40, inkl. Zinkeimer
Mark 13.—

Zehner, Wiesbaden
Bismarckring6 pt. oder Hof rechts.

und Geschäftsführung des Vereins durch den Verband !— ? —-!-" -
und Beschlußfassung darüber nach § 41 Absatz 10 der Satz üanz« Ja
88 53 Und 63 des Genossenschaftsgesetzes : w>f ^ ett

4 . Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahr « ise des
nung für 1915 ; tm man .

5.  Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz , Errtll iedensi/i
des Vorstandes und Verwendung des Rheingewinns aus

6 . Sonstige Vereinsangelegenheiten . .
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der © citftE ' r/ 0 1

sammlung mit dem Bemerken ein , daß die Uebersicht TOare
nahmen und Ausgaben , die Bilanz , die Gewinn - und Ber> ’^ reich fr
rechnung des Jahres 1915 , sowie das Verzeichnis der Mttz "ik auch
nach dem Stande vom 1. Januar 1916 von heute an  "
ausführliche Geschäftsbericht von Samstag den  4.
1916 an in unserem Geschäftshause offen liegen . Dru
können in Empfang genommen werden und stehen auch
Generalversammlung zur Verfügung.

Wiesbaden,  den 23 . ^ bruar 1916 . -

Vorschutzverein zu Mesbade«
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfliät.

Hirsch Hehner Frey Schleuch

hörte w
Klauen
werden

äffischen
6b es

Eätsmanr
!°n sich, h
-hden zu \
st und 1
tritt fr

pxaXXXXXSDOOCXXDCOaXXXSDOCOS
Soeben eingetrossen:

kMkii-HÄA'M
Frühjahr / Sommer -Ausgabe

Preis 60 Psg ., nach autzerhalb 10 PZg . Porto mehkj

Hermann Rauch. Wiesbaden
Bnchhmidlimg der „Rhein. Voltszeitimg"

Fricdrichstratze 30,

\xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxz
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